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Polniſche Verſtändigungstiraden in Danzig 
Vor dem Kriege erſchien in Danzig eine kleine pol⸗ 

niſche Zeitung, die „Gazeta Gdanska“. Da die Polen 
in der Sladi ſeibſt eine verſchwindende Minderheit 
bildeten, wurde daß Blatt hauptſächlich in der Kaſſubei 
verbreitet. Entſprechend dem niedrigen Bildungsſtand 
der dortigen Bevölkerung wurbe es auch rebigtert. In 
ber Bekämpfung der Soztaldemokratie ſtand es auf 
demſelben niedrigen Niveau wie der berüchtigte 
„Miesbacher Anzeiger“ in Bayern. Forderte das Blatt 
doch ſeine kaflubiſchen Leſer auf, die „roten Hetzer“ mit 
Kultppeln zu vertrelben. Im Übrigen hatte das Blatt 
eine ſtreng klerlkale Note. Die Siege Polens über 
Rußland ſchrieb es z. B. dem perſönlichen Ein⸗ 
greifen der Jungfrau Maria zu. Selbſtver⸗ 
ſtändlich predigte das Blatt nach der Wiederaufrichtung 
Polens ſeinen Leſern auch heftigſten Deutſchenhaß. 
Polens Leideuszeit ſollte gerächt werden. 

Sle Neugeſtaltung der Landkarte durch das Ver⸗ 
ſailler Diktat brachten es mit ſich, baß die wirtſchaft⸗ 
lichen Beziehungen Danzigs mit dem polniſchen Hin⸗ 
terland bedentenden Aufſchwung nahmen. Den polni⸗ 
ſchen kaufmänniſchen Kreiſen, die in und mit Danzig 
Geſchäfte machen wollten, war mit dem klerikalen Na⸗ 
tionalismus der „Gazeta Gdauska“ nicht gedient und 
es wurde daher von dieſer Seite im Jahre 19109 eine 
neue poluiſche Zeitung in Danzig Herausgegeben, der 
„Dzienuit Goͤanski“. Dieſes neueè Blatt lah ſeine 
Hauptaufgabe in der Pflege der, wirtſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen Dauzigs mit Polen und hatte einen libera⸗ 
len Einſchlag. Die Not der Preſſe bruchte es dann mit 
ſich, daß vor mehr,“ Jahresfriſt beide Zeitungen ver⸗ 
einigt wurden. Die vereinigte „Gazeta Gdanska“ blieb 
aber ihrem alten Programm treu. Trotzdem das 
Blatt nach den getroffenen Vereinbarungen zu den 
innerpolitiſchen Fragen Polens einen neutralen Stand⸗ 
punkt einnehmen ſollte, vertrat es willig die Politik 
der Rechtsparteien in Polen. So trat das Blatt kürz⸗ 
lich bei dch heftigen Auseinanderſetzungen im Seim 
lebhaft für die Kandidatur des natlonaliſtiſch-reaktto⸗ 
nären Demagogen Korfanty ein. Die Gegenſätze inner⸗ 
halb der politiſchen Parteien Polens haben nun zur 
Trennung der beiden polniſchen, Zeitungsunterneh⸗ 
mungen geführt. Vom hentigen Tage an erſcheinen in 
Danzig wieder 2 polniſche Zeitungen, der „Dziennik 
Gdanski“ in den alten Räumen, wo auch bisher die 
„Gazeta Gdanska“ herausgegeben wurde, und neu die 
„Gazeta Gdanska“, die in Ohra gedruckt wird. Der 
„Dziennik Gdanski“ bringt ſeine erſte Rummer außer⸗ 
ordenttich umſangreich heraus, mit einem außführ⸗ 
lichen Teil „Danzigs Handel und Induſtrie“ und vie⸗ 
len Anzeigen deutſcher und polniſcher Rirmen. Außer⸗ 
dem iſt dem Blatt eine Beilage „Zwiazkoniec“ (Ver⸗ 
bandsorgan) für die polniſchen Arbeiter⸗ und Berufs⸗ 
vereinigungen beigefügt, die aber nur, wie der Anfruf 
ſagt, den Mitgliedern dieſer Vereine zugeſchickt werden 
ſoll. Au erſter Stelle bringt der „Däzlennik Gdanski“ 
das Programm ſeiner Redaktion, in dem es heißt: 

Die Wiederherausnabe des „Dziennik Gdanskti“ ſoll nichts 
neues ſein. Im Jahre 19iüy gegründet, nahm der „Dziennik 
Gbanski“ einen Standpunkt ein, der bisher von niemand 

vertreten wurde, nämlich den einer verſtäudigen Ver⸗ 
terdigung der polniſchen Intereſſen in Danzlg. Die wich⸗ 
tiaſte Aufgabe ſieht das Blatt in den Danzig⸗polniſchen Be⸗ 
zlehungen. In dieter Hinſicht wollen wir einen einigen⸗ 
den Einfluß ausüben. Das wichttäaſte Bindemittel zwiſchen 
Polen und Danzig und die Grundlage zu elnigem Zu⸗ 
ſammenleben ſind und bleiben die Wirtſchaftsverhältniſſe. 
Audem wir unz an dieſe Idee halten, widmen wir haupt⸗ 
ſächlich dem wirtſchaftlichen und Handelstell dieſer Zettung 
Auimerkſamkeit. In ſeiner polnſchen Politik will das Blatt 
üi die Verfaſſung ſtützeu. In Sachen Pomme⸗ 

iwilt es Berüctſichtkaung der Eigenbeit 
Pommerellens ſordern, deun es läge im Intereſſe 
nanz Votens, daß ulle Länder des Reiches zufrleden ſind und 
auſterdem ſei Pommerellen das Land, das Polen mit dem 
Meere verbindet. In der aus wärti'gen Poliik will 
der „Dziennlk Gdanski“ den Standpunkt des Slawentums 
belonen und die Bündniſſe mit den Weſtmächten unterſtützen. 
In vezug zu den Behörden will es lich frete Kand vor⸗ 
behalten und nicht heftige Negation betreiben. Das 
Medaktlousperfonal iſt ſorgſältig ausgewählt und hervor⸗ 
rugende Mittarbeiter im In⸗ und Auslande gewonnen. W 

Danach ſcheint das Blatt neben 
eines gewiſſen Separismus' Pommerellens die Aus⸗ 
einanderſatzungen, die ſich nun einmal aus dem Zu⸗ 
ſammenleben der Deutſchen und Polen in Danzig er⸗ 
Kehen in ſachlicher Weiſe krei ven natisnsler Vorein⸗ Beben, in ſachlicher Weiſe frei von natisunaler Vorein⸗ 

  

  

    

genommenheit klären zu wollen. Ein ähuliches Pro⸗ 

der Vertretung 
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gramm vertritt angeblich auch die deutſche Morgenaus⸗ 
gabe der „Gazeta Gdanska“. Tas Verſtändigungspro⸗ 
gramm beſtund bisher in der Hauptſache aber daxin, 
daß das Blatt alle nationaliſtiſchen Anſprüche Polens 
als berechtigt nachzuweiſen ſuchte. 
An ſchönen Worten der Verſtändigung fehlt es 

dieſem Blatt durchaus nicht. So tritt es in ſeiner 
leten Nummer für eine verſtänbige Behandlung der 
Minoritäten ein (wobei bas Blatt allerbings nur an 
„Danzig denkt). Da ſindet es ganz verſtänbige Worte. 
Das Blatt ſchreibt: ů‚ 

Pfpcholoaiſch können wir das Benebmen der Danziger 
Bevölkerung dieſer Kreiſe verſtehen, die Pflicht der Füüh⸗ 
rer dleſer Bevölkerung aber iſt es, biler auftlärᷣend und 
nicht aufrelend zu wirken. Von der deutſchen Tan⸗ 

ziger Preſſe muß mit Retht verlangt werden, daß ſie bler 
auftlürend und ſchlichtend etnareift, ebenſo wie die hieſige 
Reglerung nud Behörden mit gutem Beiſpiel in dleſen 
Fragen vorangehen müſlen. 

Zu unſerem grüßten Leidweſen müſſen wir konſtatieren, 
daß die Dänzlaer Preſie ſich durchweg auf einen Stanbpunkt 
ſtellt, der nicht nur keinerlei Verſtändnis für dleſe Vrin⸗ 
zipien im Leben der polniſchen Bevölkerung zeigt, ſondern 
auch für das Prinzip der Gleichberechtiaung der Natlonen, 

nationalen Freiheitsbewegung auf rechtlicher Baſis wenig 
wiſſen will. 

Dieſes Verſtänbigungsprogramm läßt das Blatt 
aber nur für Danzig gelten und auch hier anſcheinend 
nur aus taktiſchen Gründen. Denn das iſt keine ehr⸗ 
liche Verſöhnung zwiſchen den Völkern, wenn man für 
bie Miniſterkandidatur Korfantys eintritt, der wegen 
ſeines wüſten Nationalismus' ſelbſt von vielen pol⸗ 
niſchen, Parteien angegrifken wurde. 
ſtändigütngs polttſk iſt eben ſo ünehrlich, als wenn wir 
für eine bdeutſche Verſtändigungspolitik und eine 
deutſchnational⸗alldeütſchen Reichsregierung einlreten 
würben. Beides läßt ſich eben nicht vereinbaren. Sein 
wahres Herz enthüllte dieſes Blatt kürzlich, als es 
einen Artikel des Führer der polniſchen Nationaldòcmo⸗ 
kraten Pfarrers Lutowski abbruckte. Dieſer Vertreter 
des Chriſtentums predigte darin nene Kriege. Der 
Kampf der Deutſchen und Polen um die Weichſel könne 
nicht durch Kompromiſſe und Verſtändigung beſchleſſen 
werden, ſonbern müſſe von Polen bis zum Sicge 
durchgefochten werden. Polen will eben an der Weichſel 
Alleinherrſcher ſein. Da aber ſchließlich auch Danzia 
zum Weichſelgebiet gehört, keun man ermeſſen, worauf 
die Verſtändigungspolitik des Danziger polniſchen 
Blattes hinzielt. 

Auch der neue „Tzlennik Gbanski“ dürſte trotz aller 
Verſtändigungsprogramme in dielelbe Kerbe hauen. 
Charakteriſtiſch iſt wenigſtens, duß er en ſeinem erſten 
Leitartikel über das Verhälinis Dauzias zu Polen 
jchreibt: 

keit ganz Polens zu Deutſchland; denn dadurch würde 
Dayzig das nötige Hinterland erhalten. Das Ideal Polens 
wäre das, was wir aus eigener Kleinmütigkeit im ugen⸗ 
blick der beniſchen Revolution nicht exreicht haben, daß 
Danzig zu Polen aehbre, 

Die biirgerliche Hetzpreſſe iſt ſich eben in allen Län⸗ 
dern gleich. Mit Ausnahme ganz weniszer bürgerli.ser 
Blätter iſt es uur die ſozialdemokratiſche Preſſe, die 
für eine wahre Völkerverſtändigung eintritt. Solance 
die Völrer es aber zulaſſen, daß die bürgerliche Hetz⸗ 
preſſe ihr vergiftendes Handwerk ausübt, ſolange wird 
von einer wirklichen Völkerverſtänditzung nicht die 
Rede ſein können. 

Generalſtreik in Italien. 
Der „Avanti“, das Organ ber ſozlaldemukratiſchen 
Partei Italiens, veröffentlicht einen Aufruf der Ar⸗ 
belterortganiſationen zum Geuneralſtreik. der am 31. 
Julk um Mitternacht beginnen ſoll. Die Faſziſten⸗ 
partei hat einen Aufruf gegen den Streik erlaſſen, in 
dem die Urbezter anfgeſordert werden, ruhig zu arbei⸗ 
ten. Der Aufruf ſagt: Wenn die Regierung den Streik 
nicht in 48 Stunden zu Ende bringen werde, ſo wür⸗ 
den die Fafziſten es felbſt tun. 8 —„ ů 

Ueber die Verhandlungen zwecks Reubildung der 
Regterung wird aus Rom gemeldet: Der König emp⸗ 
fing geſtern früh Facta. Es wird verſichert, datz er ihm 
die Bildung des Kabinetts angeboten hat. Focta be⸗ 
hielt ſich die Untwort vor. In parlamentartiſchen Krei⸗ 

  

Aßgabe nicht ablehnen wird, um die WAfHA     

der von einer Regelung der nationalen Frage und der⸗ 

Solche Ver⸗ 

Das Ideal des beutigen Danzias wäre die Zugebörig⸗ 

en verlautet, daß de Facta trotz geringer Neigung die 

lerßt gegeuwüärtige   blehnen wird, — die gegeuwärtige Meutralität Munitautinapels, Sie hurch die Gronmächte 

Lage zueklären. Der Verluch Factas wird als ſehr ly⸗ ů 

   

   
    

  

         

     

   Tanciturttis Fie SWicales, O. 2.— Mm. 
E 
nach Bel. Täarif, die lterr Re! apabeln ü„—M., 

Suuher Käüh mg—- HeusseGireh Sreg 
Srpebitlen: Us Spendhaus.G. .     

2948 
haus G. — Telephen 3290.    
      

    

ſchwierig bezeichnet, da noch tieſe Gegenſätze die politi⸗ 
ſchen Parteien trennen. Aber er hat wenigaſtens die 
enugtung, aus den Ereigniſſen zu erkennen, daß die 
gegen thi gerichteten Stimmen der Kammer und die 
gegenwärtige Kriſe gänzlich ungerechtfertigt waren. 
Wenn es, wie man glaubt, zu einer Entſcheidung kom⸗ ů 
men follte, wird Faeta, wie man als ſicher annimmt, 3 
das Kablnett mit den Demokraten, ber katholiſchen 
Partet und ber Rechten, unter Beibehaltung mehrerer 
ſelner bishertgen Mitarbeiter und des früheren Vrd⸗ 
gramms bilben. 

Deutſchland erklärt ſich am Ende 
der Erfüllungsmöglichkeit. — 3 

Frankreich hat kürzlich in einer ſehr ſcharf gehaltk⸗ — 
nen Note von Deutſchland die reſtlofe Bezahlung der 
ſogenannten Ausgleichsſummen verlangt. Großmütig 
hatte man eine Friſt von zehn Tagen gewährt, die; 
indes für Deutſchland bei dem täglichen Fall der dentt 
ſchen Mart keine Berbeſſerung der finanziellen Lage 
bebeutete. Die Reichsregierung hat geſtern den Wori⸗ 
laut der Antwortnote an Frankreich feſtgelegt. Die 
Note wird heute dem frangbſiſchen Miniſterpräſidenten 
liberreicht und dann veröffentlicht werden. Die Reichs⸗ 
regierung nimmt in ihrem Antworiſchreiben keine 
poſitiv ablehnende Stellung ein, ſondern erklärt, vor 
allem, daß nach ihrer Auffaſſung die Frage der Aus⸗ 
gleichszuhlungen von den in Betracht kommenden Re⸗ 
gierungen gemeinſam geregelt werden muß und eine 
Reparationsfrage insgeſamt von der Behandlung der 
Ausgleichszahlung nicht getrennt werden könne. 
Wie aus Berlin gemeldet wird, wird die deutſche 

Nuyte die Erſüllung der fränzbfiſchen Jordetungen auf 
Zahlung der vollverlangten Sumnte von 40 Mällionen 
Goldmark, die heuze 6 Milliarden Papkormark darſtel⸗ 
len, als unmöglich bezeichnen. Weiter dürſte er⸗ 
klärt werden, daß eine Trennung der Ausgleichszah ⸗ 
lungen von den mit dem ganzen Reparationsvroblem 
verbundenen Fragen unmöglich ſet. Allr Zahlungen, 
die Deutſchland an die Verbündeten zu leiſten hätte, 
kämen alle aus derſelben Eilnnahmequtelle: der Steuer⸗ 
kraft der Bevölkerung. Sümtliche Jahlungen hingen 
aufs innigſte mit der deutſchen, Leiſtungs⸗ 
fähigkeit zuſommen. Dieſe ⸗ſei jedoch aufder 

Grenze angelangt. An Hand genaueſter Zahlen⸗ 
unterlagen wird ſaodann Ke Unmöglichkeit der Erfül⸗ 
lung beigelegt werden. ů 

Im Zuſammenhang mit der ablehnenden Antwort 
der franzöſiſchen Regierung auf das Geſuch Deutſch ⸗· 
lands, die aus dem Clearingverfahren erwachſenen 
Koſten herabzuſetzen, teilt der „Vorwärts“ mit, daß der 
Geſamtbedarf Deutſchlands an Gelddeviſen auch ohne 
Reparationskeiſtungen, ohne Beſatzungskoſten und die 
Koſten für das Ausgleichsverfahren die Einnahmen 
Deutſchlands an Gelddeviſen Überſteigt. Allein durch 
die Geſtaltung der Handelsbilanz iſt die⸗deutſche Zah⸗ 
lungsbilanz heute wit mindeſtens einer Milliarde 
Goldmark paſſiv. ů * 

Das gleiche Geſuch um Herabſetzung der Aus⸗ 
gleichszahlungen hatte Deutſchland auch an England 
gerichtet. In der Antwort auf das deutſche Geſuch 
heißt es: Die Regierung S. M. nimmt an, daß eine 
gleiche Note an die andern beteiligten Regierungen ge⸗ 
richtet worden iſt und beabſichtigt, die in Deutſchlands 
Note aufgeworfenen Fragen baldigſt mit den andern 
beteiligten Mächten zu erörtern, um zu gegebener Zeit 
in Gemeinſchaft mit den andern alltierten Mächten der 

deutſchen Regierung eine Antwort zu erteilen. 
* — 

Die Zuſammenkuuft Poincarss mit Lloyd George⸗ 

Reuter erſährt, daß Llond George Poincars einge⸗ 
laden bat, ſich am 7. Auguſt in London zu treffen. 
Lloyd George ſchlug vor, die Beratung auf die Rrpaa 
rationsfrage zu beſchränkeu. Es heißt, daß auch Italien 

und Belgien eingelaben werden, Vertreter zu ent⸗ 
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ſenden. — — 

Türkiſcher Proteſt gegen die Beſetzung 
öů Konſtantinopels. ů 

  

Der türkiſche Miniſter des Auswärtigen hat dem 

Oberkommiſſar eine Note überreicht, die genane Mik⸗ 
teilungen über die griechiſchen Truppenzuſammenn 

ziehungen an der thraziſchen Grenze enthält. In der ů 
Note wird die Hoffnung ausgedrückt, daß alle Maßnah⸗ 
men getroffen werden, um eine etwaige Verletzung der 

  
niert worden ſei, zu verhindeyn. 
 



            

Moskaus Kronjuwel. 
wrühter warſes bie Kommuniſtiſche Partet Jinkiens. Asßer 

es lit ſtlon lunge ber. Sie traf am Livornoer Parteltaa der 
Mauulluch des Kremls, und ausgelsſcht it ibr Angedeuken 
nuss den ÄAnnnten der Kommuniſtiſchen Anternatlonale. Un 
lhre Ktelle türkt die Kommunſſtiſche Pertel Frankreichs. 
kiber auß wit dicjer wills nicht recht geben, wle neuerbinns 
au einem AAküllel Epuvarine* qu eutnehmen itt, den er von 
Mibafau krmmmuniſtiſchen „Inlernatlonaſtn Preſle⸗Kor⸗ 
velbaudens“ zuigetendet batte. Souvarlue ſchreibi: 

Um pie Lngr der franzoftſchen Kemmuniitiſchen Vartel 
riihüinen⸗ Ben zu künnen, ist es unerlahlich, ſcharl zwi⸗ 
uhen be rtei und ihrer Leitung zu unterſchelden. Tie 
MNurlelsentrale iſt auf dem Kongreh von Morfellle 
Uüttet Loransſebungeu acwählt warden, ͤdie von 
ven puliltſthen Setretären tber Vactel lelbſttein 

hhcken nehraudmartt wurden, die man 
her herarten tann. Pieſe Narleizen⸗ 

inittriichen Bewegung uunmt aum 
haben dir Wenoſten, die nach 

Wäaänrücdktraten, auch nausz tictig 
aunungen und durch die Erfah⸗ 

lieh brſtüttat worden, neln, ſie 
ürttipteit noa pedeutendüber⸗ 
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ctoden ahzuſchatzen, den dlele rroktionäre 

Partei in einen Buſtand zurück⸗ 
: vor Tüurs bestand, der Partei zugelnat 

diucet Jabre nach unſerem Anichluß au 
1.nattongle müthen wir in Frankreich ble 

„rn. Fen eit 

arteite 
vertne 

    

   

   

    

   

    

iſchen Preffe und einer wirklichken 
erpartei hamer urtd ins Auge faßſen, üir koemmu⸗ 

Arbeit innerbalb der tgewerkichallen evit 
ütpren Grundzugen ſkiazieren und unſere erhken 
Katalen im wirtſchaltliczen Wastkampl berverkammeln. 
TWaß tümdte raube, unerfreuliche Wirklich⸗ 
leul, die auch nichtſetn einaldes Mirglied 
erhrücherweiſe beſtreiten fann. 
2lind wenn üc ln unierer Partel nun eine Richtung 
heraubhildet, dir lich dieſer Wahrbeit brwußt iit und ſich 
ärmenllprrchend bemübt, die Geiamtpartet zur Selbit⸗ 
beltuünunun zurtitzulühren: wenn Genoßen, die der 
Suthe den Kummuntämus mit Leib una Stele erßeben ſind, 
rine dringeus notwenkigt Krritt uben, von der üie zu⸗ 
„em nech zinen érußtcu Ten der Scduld freiwillig auj ſich 
nehmeu, daun be ſte des An⸗ 

auidie 

  

       
iün ihrer Mülie duldete, argen ihre chlimmſten 

übrer Mitieftiten, gegen ibre 
ÄArttumer. 
rs Nilh: 3 

dit großc, vo 

Muſotk 

Feindr, dir in 
b 

        

   

  

    

      
   

  

    

     
Hit ipaiteten die 

nnas olle 
naber ent⸗ 

nelantt 
wurden, 

Savotente“, als die altmmsien 
rimtiömus. Pie eine warnitur revotuilv⸗ 

nüärer „Liraktleuate“ wurde aus der vetttua bmausgtworſen, 
indes uich auch die zweile urngur ais leineawens minder 
renlttonar“ erwies. Und ſo verglnacn aweli Jahre, und noch 
iut „bie Scheſfung ciner wahrbalt kommuniſtiſchen Ernani⸗ 
latton, einer warhaft kommuniſtiſchen Prehe und einer wirk⸗ 
Uien Arveiterpaslet“ nicht einmal recht „ins Ruge heſaßt“, 

Ste „temmumtiitze Aubeni“ muß „ern in ihren Grundzünen 
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DII 

    

doch, als un beeidigter Jeuge vernommen, verſicherte, 

Skorbut oder Hungerkrankheit. 

  

ſprrchen, ber in Deutſchland eingeriſſen ſei. Er ge⸗ 
brauchte dieſen Ausdruck im Zuſtämmenhang mit der 
Tatſache, dal der Witwe nach deſſen Er⸗ 
morduntz Schmähbriefe cgeer cser Decbhen zuge⸗ 

tiick Hazu ver 
Fütrzlich die Berliner freiheit'. CEs handelt é 
ſich um einen Brief, der im vorigen Jahre der Wattin 
des bayeriſchen unabhbängigen Landlagsabgeorbneten x 
Nlekiſch zugegangen war und ber im Killingerprozeß 
zu Offenburg verleſen wurde. Der Brief lautet: ü 

Münſter, Bommerſonnenwende 91. 
Warnung! x 

Micht ber Gattin einer meuſchgewordenen Beſt⸗ 
beule am deutſchen Wolkskörper, ſondern der Mut⸗ 
ter den dringenden Rat, ſich mit Beſchlennigung 
ſamt kompletter Familie aus Bayern verflüchtigen 
zu wollen. — Sollte ihr Gatte, die zeitliche Differenz 
1a1h bis 1921 ignorterend, hoffen, wieberum eine, 
den natioual empkinbenden Teil bes beutſchen 
Wolles beluſtigende, politiſch prominente Rolle ſpie⸗ 
len zu können, ſo bekommt dteter wahnbefangene 
Schädling an deutſcher Eiche nicht etwa bloß einen 
Denkzettel wie die Fudenbuben Dr. Hirſchſeld 
— dieſer Schweinigel — oder Sänger, oder der ge⸗ 
ſchunleglte Jeſultenhengſt Erzberger, ſondern 
gleich Llebknecht, Luxemburg, Haaſe, 
Sisgner unb Garels wird bieſer Niektſch beim 
Auftauchen im politiſchenWeichbilde Münchens nicht 
ab frato, ſondern kaltbliütig elegant abge⸗ 
ſchoſſen wie ein Külner Rauchtopf in einer Jahr⸗ 
marktsſchiekbuͤde. Unerträgtich widerwärtig ſind 
vollends ganz und halo gebildete Schulmeiſter als 
politiſche Exaltatos. Hat Matt als pflichtbewußter 
Politiker ſolche Schädlinge beruflich unſchädlich zu 
machen, ſo iſt es unſere Pflicht — getragen von der 
Zuſtimmung des edeldenkenden Volkstells — die⸗ 
ſelben phuſiſch zu ellminieren. Das möge auch der 
hypertluge Rattenſänger Auer beherzigen. 

Die Mutter iſt gewarnt! Qru vivra verral 
22. 6. 21. ů 

J. A.: Das ſchwarze Hundert, Gau Süldbayvern. 

Als Rerfaſter wurde nach ber „Freiheit“ ein Leut⸗ 
nant Müller von der Organiſation C feſtgeſtellt, der je⸗ 

gangen find. Ein Geget klichte 

diefen Brief nicht geſchrieben zu haben. 

  

Monarchiſtiſche Hundeſeeler. 
Wollen Maleſtät die Gnade baben 

Ter „Vorwärts“ vermag folgende Auszlige aus einem 
Brlele zu bringen. den ein Malor Weberſtedt, Redalteur des 

„Deutſchen Tageblattes“ (eine Gründung Wulles!), am 18. 
April Met an den Redalteur der Zeitſchrikft „Nolk und 
Wehrr, Organ des Verbandes natlonalörfiunter Soldatken, 
geichrleben: „ 

„Eine Möglichkeit für Dich, Dich ganz der Arbeit des 
Berbandes zu widmen, beſtunde nur dann, wenn der 
Vandesverband jo ſtatk und letſtungsjähig würde, daß Du 
beſoldeter Weſchältsſübrer würdeſt. Vielleicht erreichſt Du 
es, und Du biſt dasu berufen, die Ertebung Oſipreußens, 
wenn die Stunde kommt, vorzuberelten und zu leiten. 
Denn lesten Endes arbeiten wir doch alle auf ein zwelies 
1813 bin, Und je mehr ſie uns knechten und treten, deſto 
eher wird der Tan kommen. Ich ſehne mich danach, daß 
Voch in Bertin einzieht, deun eher wacht das deutſche Volt 

nicht autt! Blellticht iit der Tag nicht mehr fern. Mein 
deal iſt eine zweite Bartholomänsnacht, in der wir die 
Eindringlinge vicht nur erledigen, ſondern uns ihrer 
ſchweren Waffen bemächtigen, das it die Hauptſache! 

Und der Kricjempfänger ſchreibt in einem Arnkel, deſſen 
Manulkript dem „Vorwärts“ vorliegt: 

* 

Und die da nicht stirterſchauen wöllen, den vertorenen 
Kaiſer, tbre verlorene Volts- und Waffenebre nicht ſeben, 
nicht mehr erkennen wollen, die in lbrem neuen republt⸗ 
kaniſchen, „demokratiſchen“ Drutſchland ſich bänslich ein, 
niſten und ihr Glaubensbekenninis aller Welt agar ins 
Geſicht ſchreten: auch unter der MRepublik kann man „ein 

euter Beutſcher“ ſein — esß ſing unbedingt die Verworſe⸗ 
nen. ... Das deutſche Bolk wird nicht eber vor Golt und 
der Gheſchichte wieder gerecht baſtehen, bis es nicht einen 
arotzen Fehltritt zurückgetan und ſeinen ſchmählich ver⸗ 
ratenen Kaiſer geragt bapen wird: „ellen Enre Maieſtüt 
Eie Gnabe habrn, uns mieber zn regteren?“ 

Desbalb allo waren Ludenborff, Litzmann, Leltow⸗ 
Borbeck und zuletzt Olndenvurg in Oſtpreutßzen!: 

  

Gute Bezlehungen zwiſchen Deutſchland und 
Argentinſen. 

Der Geſchältsträger der Republik Argentinien in 
Deutſchland, Dr. Pebro Gueſelega, wurde von dem 
Reichskanzler in perſünlicher Audienz empfangen. Der 
argentiniſche diplomatiſche Verlreter brachte im Auf⸗ 
trage des neugewählten argentiniſchen Staatspräſiden⸗ 
ten, Dr. de Alvrar, den aufrichtigen Dank an den 
Reichspräſibenten für die Einladung zum Ausbdruck, 
vor ſeinem Amtsantritt Deutſchland zu beſuchen. Er 
verband damit das anßerordentliche Bedauern, durch 
zwingende Umſtände verhindert zu ſein, der Reichsre⸗ 
kerung dieſen Dank nicht perſönlich zum Ausdruck 
ingen zu können, da ihm kurz vor feiner Abreiſe 

nach Argentinien die Zeit fehle, nach Deutſchland zu 
rommen. Dieſes Bedauern ſei um ſo größer, als 
Deutſchland durch enge und unveränderliche Freund⸗ 
ſchaftzbande mit Argentinien verkullpft ſei. Er werde 
bemübt ſein, auch während der Dauer ßeiner Amtszeit 
die innige Zuſammenarbeit zwiſchen beiden Ländern 
nach Kräften zu fördern. 

  

Das Ende des Schiffahrtsſtreikes. 
Der Verein deutſcher Kapitäne und Offtztere der 

Handelsmarine hat beſchloſſen, den vom Reichdarbeits⸗ 
mintſter zur Beilegung des Seemaſchiniſtenſtretks her⸗ 
beigekührten Schicdsſpruch anzunehmen. 

Der „Lokalanz.“ erſährt aus Stettin, daß die bortige 
Abſtimmung über den Hamburger Schiedsſpruch in 
Seefahrtsſtreik eine große Mehrheit gegen weiteren 
Streik ergeben hat. In allen andern Städten iſt der 
Schiedsſpruch angenommen worden, 

  

Eigene Währung in Litanuen. 
Eine Verkügung des litauiſchen Miniſterpräſidenten 

kündigt die baldige Einführung der neuen eigenen 
Währung in Litauen an, die aus ſolgenden Einheiten 
beſteht: ein Muſchtinis enthält 0,3024 reines Gold und 
lit hleich 50 Aukſin. Ein Aukſin iſt gleich 100 Skatik. 
Bei Ausgabe der neuen Geldzeichen wird der Staat 
ſeine Zahblungen nach dem Kurſe ein Aukſin gleich 
einer Eſtmark vornehmen. 

Bisher war in Litauen deutſches Oberoſtgeld im 
Umlauf. u 

— 

Polniſche Auslandspropaganba. 
Dle polniſche Geſandtſchaft in Berlin macht bekannt, 

daßs der Ausflug Schweizer Kaufleute nach 
Polen auf dem Wege iſt. In Krakau iſt ein Ausflug 
umerikaniſcher Studenten mit Profeſſor Dr. 
Mueller aus Ohio eingetroffen. Ebenfalls in Krakau 
iſt ein Ausflag däniſcher Profeſſopren, Jour⸗ 
naliſten und Studenten angekommen. Außer⸗ 
Durtetrs auch ein Ausflug tſchechiſcher Stubenten er⸗ 
wartet. ö 
     

ſt ausnabmzlos Männer zu ſein, die in billigen Reſtau⸗ 
Is aten, wo lein Salat und friſches Gemüſe auf den 
3 Lam Und D H 

r und A. „ Und keine Butter 
bekamen. Autt as vitaminreichſte Nahrungsmittel, iſt 

ür den urößten Teil der Bevölkerung unerſchwinglich, Milch 
belommen baupilüächlich Kinder, vor allem ſagt ſich ſede Mut⸗ 
ter und Hanskrau, ſte müſſe bel allen nicht dringend notwen⸗ 

zaaben ſparen, und dazu rechnet ſte Salat, Gemüſe 
rürbte, Es iſt richtig: Salat, Früchte und frilche Ge⸗ 

müſt ſättigen wenig. baben wenig Nährwert und enthalten 
wenlg und wertlofes Eiweiß. Aber ihr Reichtum an Vita⸗ 
miuen macht doch zu einem hächt wertvollen Nahrungs⸗ 
nittck. S der Oreck dieſer Zeilen, auf ibre bohe Be⸗ 
deutung hinzuwelſen. Ernſtlich geüchert wird eine geſund⸗ 
heitlich richtae Ernahrung der ſtädtiſchen Bevöllerung frel⸗ 
lich ert werden, wenn Burter und Milch wieber zu erſchwing⸗ 
Uchen Preuen lür die Städter zu haden ſtud. 

  

  

   

    

rot, Oar⸗ 

    

    

    

    
  

Eine Goeihenifiung von 12 Millionen. Eln Fräulein 
aunne Heyden in Eiſen hane ihr gelkamtes Bermögen im 

WSetrag von ciwa awölf Milivrnen Mart der Goetheatſell⸗ 
ichaft in Seimar vermacht. Die Verwanbien der Erb⸗ 
Iatierin baben unter Auzweiflung lhrer Zurechnungskähig⸗ 

nment angriochten, wurden aber vom Lond⸗ 

nmitüthrer Klage abarwlelen. Nach cinem mit 

     

  

: le eine Halſte der Erbſchaſt. 

TDer Rock als „göttlicher“ Fallſchirm. Eine 75 lährige 
uder kta⸗ 
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Goldfunde, die ſtarke Aufregung unter der Bevölkerung 
bervorriefen und zu weiterem Suchen nach Gold führten, was 
lröͤten Endes vom Glück begünſtliot war. Jetzt hat man belm; 
Brunnenbohren wieder neue Goldadern gefunden. Die Boh⸗ 
rungen werden jetzt ſortgeſetzt, und es iſt eine Aktiengeſell⸗ 
ſchaft zur Ausnutzung der Goldlagen gegründet worden. 

Schifisgeſchwindigkeiten. Die Cunard⸗Dampfer Beren⸗ 
garta, Aquitania und Mauretanta, die den Dlenſt der Cunard⸗ 
Linie zwiſchen Southampion, Cherbourg und Neuyork ver⸗ 
jehen, haben nach erſolgtem Umbanu in Delfeuerungödampfer 
ihre frühere Geſchwindtakeitsleiſtung tellweiſe 
Ubertroffen. Die Mauretanta hält den Weltretord mit einer 
Durchſchnittsgeſchwindlakeit von 26,06 Knoten, den ſte an 
einzelen Tagen ſchon auf eine Geſchwindtakeit von 27,04 See⸗ 
meilen in der Stunde geſteigert hat. Da auch die belden an⸗ 
deren genannten Dampfer eine durchſchnittliche Geſchwindig⸗ 
keit von über 23 Knoten erreicht haben, beſitzt die Cunard⸗ 

Linte in bem Dienſt Southampton—Cherbourg—Neunork 
den ſchnellſten. Ozeandienſt der Welt. Der Dampfer Bis⸗ 
maärk⸗Majeſtie bat die Durchſchnlttsgeſchwindigkeit der dret 
Ennard⸗Dampfer, die er, wie man glaubte, übertrefſen würde, 
nicht erreichen können. 

Wahres Geichichtchen aus ber Vorkriegszeit. In einer 
lleinen Garurkon hatte ſich eine Schaubude aufgetan mit 
ein paar maſchechten afrikaniſchen Menſchenfreſſern. Der 

vern, der ſehr für die Kolonien ſchärmte, ging mit 

auzen Liltzierkorps hin. „Vieſe Wilden,“ begann 
üſteller leinen Vortrag, „ſinh wie die Kinder, für 

alrien Tand geben ſie alles hin, ſoßar ihre Freiheit. Wer 
ihnen blanke Knöpſe und bünte Lappen glbt, der kann ſie 
ſchiuden »t pirfacken ...“ — Tags darauf verbot der 

allen Milttärperſonen vom Feldwebel abwärts den 
eender Bude. 

Schmobiſcher Humor. 

  

  

    

    

  

    

Ein Mann kommet abends nach 
Tor verichloßſen. Seinem wieder⸗ 
iemand. Schlies ihm nichts            

   
mmer und     

  

        
  

P üuttangen,; 

der Gur,matie vor der Tur.“   

S mit großer
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anziger Nachrichten. 
Seimatloſe Menſchen. 
du noch etne Wobnung baſt ...“, ſo löounte man 
üiſierter Form ſeine Klage über das Wobnungs⸗ 

Snen. Der glückliche Beſitzer einer einigermaßen 
Bebauſung kann ſich nur ſchwer jene ſurchtbaren 

. vorſtellen, denen jener Tell der Menſchbeit aus⸗ 
der unter den Sammelbegrilf „Opler des Woh⸗ 
“ füllt. Wer den Wobnungsmarkt ober beſſer 

Msoalichkeiten für Erringung einer Wobnung von 
Jahre ins Auge faßt und diefe mit den jetzigen 

Ren vergleicht, der wird erſchüttert ob der geringen 
iuf Beſeitigung oder auch nur Milderang dieſes 
n ſozialen Unglücks, dar unſere Nachkrieaszeit 
ht bat. Welche Unſumme von Volkskraſt wird noch 
ſerben preisgegeben werden, ebe eine Beſſerung 

lerfolge einmal eine Zeitlaug den Inkeratenteil, 
obnungſuchenden eingeräumt wird, da kann man 
lfelten Anſtrengungen derſenigen Leute ſtudieren, 
Allmacht des Wohnungsamtes ürre geworden ſind. 
ar es noch ein arwiſſer Ausweg, wenn auch eln 
voter, der ſich dem Wohnungsloſen öffnete, lndem er 
ert einniſtete. Aber auch hler ſind inzwiſchen dir 
ſſe ſo krankbaft geworden, daß man ſchon jetzt von 
artyrium der „möblierten“ Leute ſprechen kann. 
ichſchutttsmenſch wird nur unter den ardßten 
ketten ein möbllertes Zimmer ergattern. Stichere 
un möbltertes Zimmer in aller Kürze zu erhalten, 
zenilich nur für Ausländer, von wegen der Valuta! 
b, ſeluen Mitmenſchen auszubeuten, hat auch bie 
K mbölterte Wohnungen ins Uungebeurliche geſtel⸗ 
r beſteht tatſächlich noch kein oder nur ein winziger 
r den Untermleter. Von einem Recht desſelben 
einer Weiſe geſprochen werden. Daß dleſe miß⸗ 
tände immier ſchlimmer werden, gehl ſcbon daraus 
itß die Zahl der Untermieter ſtändig im Steigen be⸗ 
. Früher war das „Möbliertwohnen“ meiſt nur 
ſeſtimmte Zeitdauer gebunden, heute miſſen viele 
n Notbehelf auf eine ungewiſſe Zeit auskommen, 
m Mitmenſchen kann man mit Rcht ſagen, daß ſie 
ſind. 

ergleich der Zahl der Wohnungsſuchenden mit der 
Iin den letzten Jabren neuerbauten Wohnungen 
ſääufe er Unzulüngliche unſerer heutigen Wob⸗ 
Aſchaft. 
rden bel dem jetzigen langſamen Fortſchreiten in 
ungsbeſchaffung nuch lange das größte Wohnungs⸗ 
eu. Sollte die! Ausſicht nicht Gemeinde und Staat 
bßten Anſtrengungen anſpornen?! Deder Menſch 
Recht auf eine Wohnung haben. Wann wird aber 
tpunkt erreicht ſein? 

Unerfüllte Verſprechen. 
ehandlung der Kriegsreutner durch den Senal. 

eichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer 
gohinterbllebenen hielt am Freitag in der Aula 
ſchule eine außiervorbenilich ſtark beſuchte Geueral⸗ 

ung ab. Nach Erſtattung des Geſchäſts⸗ und 
jchts berichtete Geſchäftsführer Murttz das Er⸗ 
iredem Senat üͤbermittelten Entſchließung aus der 
nnVerſammlung der Kriegsopfer am 1. Junr im 
Wilbelm⸗Schützenhaus. Trotzdem dle ſchriftliche 
ahme des Senats ziemlich umſangreich iſt, beſaat ſie 
e nichts. Bemerkenswert iſt nur die Erklärung, 

enat nunmehr ſeine Bereitwilligkeit zur Einfüübh⸗ 

des Reichsverſoraunasgeſetzes 1920 

doch in demſelben Atemzuge ÄAenderundgen in der 

ig materieller Anſorliche ankündigt. Nach Anſicht 

nempfänger können ſich die beabſichtigten Uenderun⸗ 
uf hie Wewährung der bisher vargatsgalte⸗ 

pitalabkindungen jeder Art und die Ein⸗ 

des gekamten Freiſtaatlgebiets zur 
aſſe A beziehen. In der Außſprache wurde dar⸗ 

ze geführt, daß in den ländlichen Bezirken die 
nzuſchüſſe noch nicht zur Auszahlung gelaugt ſind, 

vom Regierungspertreter am 11. Mal im Volks⸗ 
ſofortige Zahlung zugeſichert wurde. Da die 

ahme des Senats zu den Forderungen er öffent⸗ 

cſammlung nicht befriedigte, wurde folgende Ent⸗ 
elnſtimmig angenommen: 

mm Freitag, den 28. Juli, in der Aula der Petri⸗ 
ende Generalverſammlung des Reichsbundes der 

hädigten, Krlegsteilnehmer und Kriegsbinter⸗ 
hat von der ſchriftlichen Antwort des Senats auf 

'r öffentlichen Vertammlung angenommene Ent⸗ 

und ferner von der Stellungnahme des Senats in 
Vürftigkeitsfrage bel Zaäahlung der 
ngszuſchüſſſe Kenntnis geuummen. Wie in 

ergeheuden Fällen, vat es der Senar auch jeßt wie⸗ 
lalich verſtäanden, den Kernpunkt der verechligten 

gen zu umgehen, oder mit nichtsiagenden Ausflüch⸗ 

iu. Das allerſchärſſte Mißtrauen wird dadurch her⸗ 

ert, daß gewagt wird, den einſtimmigen Beſchluk 

ztageb um Gleichſtellung Danziger und deutſcher 
nteneupfänger nicht anszuſühren, um ſo mehr als 

gen der Volkstagsſerien keine Gelegenheit geboten 
üÜkstag von der Sabolage ſeiner Beſchlüſſe durch den 
uformieren. 
erſprechen um baldige Einbringung einer Vor⸗ 

les Schwerbeſchädigtengeſetes kann 
beſriedigen, da dieſes Verſprechen bereits vor 

ſt gegeben, aber nicht gebalten wurde. 
der Senal erſt 6 Wochen nach Ueberſendung 
ſchlirßung die Bekanntgabe von Einzelfällen ver⸗ 
eine weitere Nachprüſung der Beſchwerden vor⸗ 
àtönnen, ſo bedeulet dies in Anbetracht der Not⸗ 
den Teurungsverhältniſſen lediglich eine unverant⸗ 
Verſchleppung. Wenn der Senat ſito ſtets mit den 

E O: MAtienen ＋ TiegSO 12 3 jchen Organiſationen der Kriegsopfer jus Einver⸗ 

  

Fienslag, ben 1. Nugun 15322 

nesmen ſetzen würde, wie dles im Deulchen Reich burch ben 
Meichsausſchuß geſchlebt, und nicht wie vilher leber vorberl⸗ 
aen Berßändigung aus dem Wese alnae, ie müßten ihm alle 

r Unnahme und Ueberſendunt der fraalichen Entſchlletzung 
nlatz gebeuden Mißſtände länaer bekannt lein. 
Die Berſammelten ſorbern nunmebr vom Senat die ſolor⸗ 

tige Anberaumung einer Beſprechung zwiſchen 
den in Betracht kommenten Bebörden und den Vextretern 
der Kriesbopfer, bamett den auf einzelnen Gebleten der Ber⸗ 
ſorgung und Fürſorne harrſchenden, gerabezu himmelſchrelen⸗ 
den Mitztänten abgebollen wird. 

Det Borſtand wird beauftragt, ͤleſe Entſchlleung welter 
zu lelten und innerbalbß ber nächſten zwel Sochen die ſchon 
mehrfach ceſocderte Demonftratton abzubalten, wenn 
der Senat in dieſer Zeit zu den Forderungen der sffentlichen 
Verſammlung vom 1. Junt in etner Veſprechung zwiſchen 
Bertretern der Bebörben und ber Kriegsopfer nicht mündlich 
Stellung ulmmt.“ 

Borſtehende Entſchließung wurde den unterzelchneten Ber⸗ 
einigungen vorgelegt und erklärten ſich auch dieſe mit der⸗ 
ſelben vollkommen elnverſtanden. 
Für ben Internationalen Bund der Krienabeſchädigten. gez. 
Cutsmann, 1. Vorſitender. — Zentralverband Deutſcher 
Kriesdbeſchädtater. gez. Paul Schulz. — Invalidenverein 
von 1914. gez. Wiitkowzki. — Hinterbltebenabtetlung. ges. 
„Lange. — Bund erblindeter Krleger. gez. Jreund.— 
leinrentnerverein. gez. Schulz. — Berelnigung ebemallger 

Kriegsgeſangener. ge3. Urthur Münler. — ZSentralverband 
der Invaliben, ges. Brüſſel. 

Mißachtete Höchſtpreiſe. 
Ein merkwürbiger „Sachverſtändiger“ für den 

PFleilſchpreiswucher. 

Ueber dle prelstreibenden Praktiten des Viebarofthanbels 

in ber Zeit der noch beſtebenden, aber von den Bebörden 
ſelbſt nicht genügend durchaeſetzten Höchſtpretsverordnungen, 
gab elne vor ber Berufungsſtrafkammer ſtattaeſundene Ber⸗ 

handlung neue intereſfante Aufklärungen. Dieſer Fall iſt ve⸗ 

konders wertvoll, als er unzwelbeutle zetat, warum wir trotz 
der damals beſtehenden Höchſtpreife fortlaufend ſteigende 

Wucherpreiſe zu verzeichnen batten. Angeklagt war ber 

Mlehbändler Otto Skrock in Danzig. Er batte 4 Rinber für 

die damals ein Höchſtpreis von 420 Mark ber Zentner be⸗ 

ſtand, mit mehr als 1000 Mark Über den Höchſtpreis bezahlt. 
Dieſe Rinder verkaufte er weiter an den Fleiſchermeiſter 

Walter Frommann in Eliva. Das Schöffengericht hatte 

Strock zu 15000 Mart und Frommann zu 5880 Mark Geld⸗ 

ſtrafe und Einzlehung des Übergezablten Betrages verurteilt. 

Da ſich die Verurteilten trot dieſer verhältnismäßig gelinden 

Strafe — im Reiche iſt man gegenüber ſolchen gemeingefähr⸗ 

lichen Lebensmittelverteurern länaſt eu Gefänautsſtrafen 

üÜbergegangen — nicht beruhlgten, aing die Sache bin zum 

Obergericht und wurde dann an bie Berufangsſtrafkammer 

zurückverwieſen. Hier wurde nochmals darüber verbandelt, 

wobet es einige intereſſante Feſtſtellungen gab. Der ſattlam 

bekannte und ſelbtt wegen umfangreicher Höchſtpreisüber⸗ 

ſchreitungen beſtrafte Viehgroßhändler Scheißke war 

merkwürdigerweiſe als Sachverſtäudiger berufen. Er 

ſagte aus, daß ſich die Aufkäuſer un, Flelſchermeiſter allge⸗ 

meln an die Beſtimmuntzen über die Göchſtpreiſe nicht gehal⸗ 

teu hätten. Sie hätten nach ſfreiem Gutachten den „richtis 

ſcheinenden Preis“ bezahlt. Ein leichteres Stüc Bieth könne 

mehr wert ſein, als ein ſchweres. Es komme nicht auf das 
Lebendgewicht, ſondern auf das Schlachtgewicht an. Obwohl 

alſo die ſchamlofen Preistretbereien offen zugegeben wurden, 

ſetzte die Strafkammer die Strafe für Skror auf 5000 Mark 

herab und ſuyrach Frommann vollends frei, da zwiſchen dem 

Erzeugerhöchſtpreis und dem Kleinhandelsböchſtpreiſe keine 

Preisfeſtſetzung beſtanden habe. Frommann war alſo nur 

verpflichtet, die Grenze des Kleinhandelsböchſtprelles zu be⸗ 

achten. Zum Verkauf aber kam es bei ihm nicht mehr, da die 

Minder beſchlagnahmt wurden. 
Dlscſe ſchonende Behandlung, der ſich über alle Höchſtpreiſe 

hinwegſetzenden Preistreiber wird die, von dieſen Gucherern 

und Schiebern ſchwer ausgebentete Bevölkerung nicht ver⸗ 

ſtehen. Die Bebörden haben in zarter Rückſichtnahme auf 

dieſe beſondere Kategorie von „Menſchenfreunden“ die Zu⸗ 

ſtände darals ſo weit treiben laſſen, daß alle geſetzlichen 

Beſtimmungen brutal mihachtet wurden.) Die Gerichte aber, 

die nun gegenüber dieſen, leider nur in vereinzelten Fäden 

ſtrafrechtlich verfolgten Geſetzeswidrigkeiten ſcharf durch · 

greifen ſollten, geben mit einer Milde und Schonung vor, die 

ihresgleichen ſucht. Schon die Heranziehung eines ſelbſt 

wegen dieſer Preisſchlebungen verurteilten Großbändlers 

als gerichtlichen Sachverſtändigen zeigen 

welche falſchen Wege die Juſtiz gegenüber dieſen ſtrupelloſen 

Gewinnmachern einſchlägt. Zukünftige öchſtpreisfeſtſetzungen, 

ohne die wir bei den jetzigen Zuſtänden, auf dem Warenmärkt 

nicht außkommen werden, werden natürlich nur dann Wert 

haben, wenn ſich die Gerichte entſprechend ibrer Aufgaben 

lörer Pflichten gegenüber der Allgemeinheit bewußt wer⸗ 

den. Vaß in dieſer Hinſicht jetzt noch alles feblt, zeigt dieſer 

Fall aufs Neue. 

Pech beim Gänſehaudel, Ein Kauſmann, David Schkolnik 

aus Moskau und der Kaufmann Sergius Hauk aus Litauen 

brachten 8000 Gänſe autz Polen nach Danzis, um ſie von bier 

nach England zu verſenden. Die Gänſe wurden in Bröſen 

untergebracht. Der Engländer verweigerte aber die Abnahme 

und nun mußten die Gänſe im Frelſtaat ſchleunigſt verkauft 

werden. Zum Verkauf gehört aber ein Wandergewereſchein. 

Die Polizelverwaltung erklärte, daß die Erlangung eines 

Wandergewerbeſcheins 6 bis 9 Wochen dauern könnte. Bek 

einem einmaligen Verkauf ſetrein Mäandergewerbeſchein aber 

nicht erforderlich. Deshalb wurden die Gänſe auf dem Lande 

verkauft und zwar mit grozem Verluſt. Die beiden Kaufſ, eute 

erhlelten aber dennoch einen Straſbefehl, gegen den ſte Ein⸗ 

ſpruch erboben. Das Schöffengericht verurtellte jeden der 

Angeklagten zu 288 Mark Gelsſtrafe, well ſie ein Gewerbe 

ohne Gewerbeſchein ausgelbt hatten. Die Berufungsſtraf⸗ 
kammer bob das Urteil aber auf und ſprach die Angeklagten 
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Pilzve 
Die Berichte über Pilsveralftum- 

Bentnn der Vilsernte erſchreckend. Melit it ⸗. 
lenntnis der einzelnen Arten, inkbeſandere aber die der 
Gtftpilze, die iäbriich ſounvlovtel Opſer kordert. Irgend⸗ 
welche „Erkennungszeichen“, wie ſte vielkach im Bolke kur⸗ 
lleren, gibt es nicht, ja, vlelleicht ſind es gergde bieſe, d'e 
am melſten Unbell anrichten. Jüngſt brachte mir ein Freund 
einen Pllz, Hen er bei einer Wanberurg geſunden hatte. Der 
gute Geruch, ſomie auck der nußartige Geſchmack verleiteten 
ihn dazt, den Piltz als eine eßbore Art anzuſehen, und nur, 
eine gewiſſe Unſicherbeit bielt ton bavon ab, ihn zu ver⸗ 
ſpelſen. Es war dies ber äuherſt gifttage Satansollz. Dielen 
Heiſplel möüge zeigen, wie ſalſch die Bebauptung it, alle 
Piltze, die guten Geruch und Geſchmack haben, ſeien etzbar. 
Falſch iſt auch, wenn es heltt, daß, wenn eine Swlebel beim 
Eochen oder Braten ſchwarz wirb, das Eſſen mit gaiftigen 
Vilzen untermiſcht ſei. Dte Zwiebel kann ſich im Gegenteil 
fürben, obwohl lauter ehbare und gute Piltze vorhanden 
ſind, und kann binwtederum weitz bleiben, trotzdbem das 
Eſſen mit giftigen Pilzen untermiſcht iſt. Genau ſo verhält 
es ſich mil dem ſitbernen Löffel, der betm Hineintauchen tu 
ein mit Giſtpilzen untermiſchtes Gericht ſchwar werden 
koll. Ferner heißt es, alle Pilze, dle beim Zerſchnetden aber 
Zerbrecen ſich verfürben, ſeien aiſtig. Auch das iſt falſch. 
Wieviele gute und etbare Pilze mäßten demnach giftia fein: 
Maronenrohrling, Kornblumenröhrling, Sandpilz nuſw. 
Der Knollenblätterpllz aber, einer der uuheilvollften, be⸗ 
hält nicht nur ſein reines, weizes Fleiſch, ſondern hat außer⸗ 
dem angenehmen Geruch und Geſchmack. Noch einmal ſet 
betont: Es gibt keine Ertennungszeichen für Vilse, ſonbern 
eingig und allein die gans genaue Kenntnitz rettet vor Un⸗ 
betl. Unter den vielen bundert Arten der deutſchen Wälber 
lind nur ganz wenlge als wirkliche Giftpilze anzuſprechen: 
einige Varietäten des Lnuollenblätterpilzes, Satanspilz, 
Wolfsröbrling, Giftrelzler, Köniosfliegenpilz, Syettäub⸗ 
ling, Fllegenpilz und noch wenige andere Arten, und die 
Liſte iſt erſchöpft. 

Nun iſt aber ein großer Teil der Pilzvergi jen nicht 
nur auf gtftige Arten zurückzuführen, ſondern darauf, 
daß die aeſammelten Exemplare nicht einwanbfret ſind. Dle 
Pilze baben bekanntlich einen verhältnismäßig bohen ei⸗ 
weißgebalt und ſind daher, beſonders bir garten und weich⸗ 
klelſchigen Ärten, gleich den Fleiſch⸗ und Wurſtwaren, ſehr 
raſch der Zerſetzung unterworfen. Bei dieſer Zerletzung 
bilden ſich Giftſtoffe, dle denen der wirklichen Wiftvpilze nicht 
nachſtehen. Den beginnenden Verweſfuntztorozes erkennt 
man leicht an der veränderten Farbe und Keſtigkelt und an 
dem aufſallenden Geruch, der an faulendes Fleiſch oder Gier 
erinnert. Naſſe oder gar ſchimmelige Vilze ſind nach Vor⸗ 

ſtehendem unbedingt vom Genuſſe, anbzuſchltetzen. Man 
nehme nur geſunde Vilze und nicht alle, die man gerade 

findet, nur damit man moglichſt viel in kurzer Seit bat. 
Auch bei der Zubereitung der Pilze werden vft Kehler ce- 
macht, die manchmal zu nicht unerbeblichen Schäbigungen 
der Geſundheit führen tönnen. Zu Hauſe angekommen, 
müſſen vor allem die Pilze ſofort geputzt und möglichſt bald 
zubereitet werden. Vielfach werden die Pilze in Salzwaßſer 
weichgekocht und dann mit der Hand ausgedruͤckt und der 

audgekochte Pilzlaft, das Beſte und Nabrhafteſte der ganzen 
Pilzmahlzeit, fortgeſchüttet. Die übriagebliebenen leeren 

Zellen werden dann mit möolichtt viel Butter uſw., duge⸗ 
richtet. Solche lederne Mablzeiten baben dann gewöhnlich 
Magendrücken, Kolit und Krämpfe zur Folge, was baun 

wieder als neuer Fall von Pilzvergiftung gedeutet wird. 
Ueber erſte Hilfeleiſtungen bei Pllavergiktungen ſet ge⸗ 

ſagt, daß es vor allen Dingen darauf ankommt, das Gift 

ans dem Magen zu entfernen, noch ehe der Arzt kommt. In 

allen Fällen wird das allerdings nicht viel nüten, denn das 
Gift des Knollenblätterpilzes macht ſich erſt nach 12—40. 

Stunden nac dem Eſſen bemerkbar und es bat ſich in dieſer 
Zeit bereits eine Zerfetung des Blutes vollzogen. Füblt 
man fedoch nach dem Genuß eines Pilzaerichtes Krankbeits⸗ 
erſcheinungen, wie Kratzen und Brennen im Halſe, Magen⸗ 
und Leibbeſchwerden, ſtarke Uebelkeit, Erbrechen, Durchfall, 

Berzklopfen und Schwindelanfälle, ſo iſt dafür Sorge zu 
iragen, daß der Darm entleert wirb. Ermangelt es an 
Vrechmitteln, wie Rizinussl (alle bis 4½ Stunden einen 
Eßlößfel, bis es wirkt) ſeb't es an Klyſtteren mit warmem 

Waſfer und Kamillentee mit Oel, ſo verſuche man mit einer 

Feder oder dem Finger den Schlund in kttzeln. Trinken 

von möglichſt viel kaltem Waſſer oder noch beſfer kalter 
Milch dient dazu, das Gift zu verdünnen und ſeine Wir⸗ 
kung abzuſchwächen. Schmerzlindernd ſind beiße Bber ober 

feuchte, heiße Umſchläge um den Leib, mit einem wollenen 

Tuch bedeckt und alle Viertelſtunden ernenert. ů 

Pilzvergiftungen dülrfen nicht vorkomiten, wenn alle 

ehen angegebenen Vorſichtsmaßregeln berückſichtiet merdben. 
Paul Nordan. 

— —— 

Der Schutz des Wölkerbundes. Dem Oberkommiſſar in 
Dauzig iſt für alle aus dem Anslande eingebenden Gegen⸗ 

ſtände, die zu jeinem unmittelbaren Gebrauch beſtimmtſind, 

Zollbefreiung bewilligt worden. Angeſichts der hohen Süt 

des polniſchen Zolltariſes, die der Oberkommiſſar trot 

ſeines 100 000 Goldmark⸗Gehaltes ſicherltch ebenſy drülcken 

empfunden haben wird wie die übrige Bevölkrrung, ſchlen 

uns dieſe Matznahme ducchaus notwendig. Aber was wird 

aus der übrigen 974 999 Seelen zäblenden Bevölkerung des 

Freiſtaates? ů 

Der Strahenbabnverkehr Bröſen⸗Laugfuhr iſt weſentlich 

erweltert worden. Ab Brͤbfen verkehren die Wagen von früüh 

550 alle 20 Minuten bis abends 10.00, 10,0 und 11 Uhr, ab 

Langfuhr von früh 6,10 alle 20 Minuten bis abendß 10,00, 

10,15 und 11 Uhr. Näberes im Anzeigenteil. — 

Seinen Paß verliehen. Ein Glaſer batte ſich wegen Ber⸗ 

getens gegen das Paßgeſetz von 1874 vor dem Schöffen⸗ 
gericht zu verantworten. Er verlteh in einem Lokal ein 
andern ſeinen Paß zu einer Reiſe nach Deuiſchland und er 
hielt dafür 400 Mark. Der Angeklagte will den Paß nur 

‚. Unnd bald barcuf üHatte 
        

     
  

  

   

                  

   

  

   

      

   

  

   

   

        

   
   

  

    

      



    

  

   
   

    

  

    

   

  

    

   

       

    
   

   

   

   

  

Moskaus Kronjuwel. 
rilher war es die Kommunlſriſche Bartel Ataklens Mser 

es in ſulun lauge ber, Sic⸗traf ant ivoruver Partelms der Bauuluch des Kremlo, und ausgeröſcht i ihr Angedenken 

ihre Atclle rückt die Kommunipiſche Portet Hrankreichl. 
Aber auth mit dicher wills nicht recht geden, wle Kcuerbings 
ha einem SIrüitel Zounarlnes au entnebmen in, ken er von Montan der lummuniſiſſchen „Internatlonalen Preſſe⸗-Kor⸗ 
rcIPuUen, Augefendet patte. Gonvartine ſchreidt: ů 

Um ôle Vane der frantzöſiſchen Kommuniſtiſchen Wartet 
vichin witrölnen zu können, iſt es unerlößlich, ſcharf zwi⸗ 
ſchen der Varkel und ibrer Leituna zu unterſchelben. Die 
Rarteisenttale it auf dem Kongren von Marſellle 
Unler orausſetzungen Gewäblu worden, die von 
beu peiben politiichen Setretären der Varlei ſelbhtn (in 
1 üuchen gehrandmartt wurden, die man 
Ein ienprr würber berneßen tenn. Tleſe Partelzen ⸗ 
tralr keunte der komemunittlichen Bewegung uur zum 
Kctoden gereichen, nid bas havben die Genofſen, die nach 
Lüfain Vahl iofart Eiicbt: surücktraien, Auh Mani üsg 
bipr Abre Moransannungen hind durch die Erfab⸗ 
nun üet ur volltnühaltlich benätiat worden, neln, ſie 

Atrch die Wirllichtelt nuch bedeutrnd über⸗ 

  

   

  

   
    

    

  

Calt guſ bein narhſten Parteitongreß wird es möalich 
rin, ton banien Swaden avynſchäven, den dlelc rraktlonäre 
Parteitcnsg, dte die Parick in einen Zuſtand zurlick⸗ 
MM.Cii hat. tvir er vnr Tontts beſtänd, der Partei zugefügt 
Lat uäzwel Jaßre nach unlerem Unſchlut an 
Eſe Aällernattonnie müffen wir in Prankreich dle 

uns eißer tönhrhalt kommunift,ccen Ceyanilonlon, 
Liee Wahrtalt lommyulſtiſchen Vreſſe und ciner wirklichen 
Rrbcitrsvartei immer noch ins Auge faſſen, die kommu⸗ 
ütſtlithe Arpbeil innerbalb der Wewerkſchallen ern 
ütheüun tärundgugen ſkiggleren und unſere erften 
Aarslen im wirtſchaftlichen Machtkampi bervorſtemmebn. 
Sas üi dienrauke, untrfreullche Wirkltch⸗ 
beit, dür auch nicht ein einziges Mitelled 
ehilticherwetle be⸗treiten kann. 

Un wenn lich ln unierer Nartet nun cine Richtung 
dbet, die ſich bicfer Mahrveit bewust iß und iich 

»rechend bemübt, die Gelamtpartei zur Seldtt⸗ 
(ünnnng artietzulühren: winn Genoßen, die der 

Soche den Kommuntismus mil verd und Sceie erneben ſind. 
etur dringend nutwerdige KSritik üben, van der Ke u⸗ 
den uucb einen grehrn Teil der Schuld freiwillig aul ſich 
nehmen. dann beſchuldigi man ſie des Au⸗ 
Mrithhs auti die Purtet, die dech % die üihre It! 

Tut imd Wirklichtelt verteibigen ſir jedoch nur die 
0 gaegrn bir Sabatcure, die ſir aus Schwäche 
in tihrer pürte duldere., geger ibre Ichlimmſten 
Netuve, die in tßörer Mitte ſtben, geßen ihre 
viaäarnen Febler und Artriumer. 
Gsu ergtbi ſich nun ſolnendes Bild: Zunächtt ſpalteten die 

x uchen Ancnten Moskans die großc, bollunngsvolle 
Martel Des franguſiſchen Aiattsmus. Mülvalticheaber ent; 
buppteu ſich die rrvolntionären Spalter, die nach aetanert 
Arbett die kummimiiiſcht Kartctteunnn vemäblt wurden, 
MI& „R ‚ „Sabytrure“, ais die „ſchlimmſten 
Welnbe* KrTà Kommunispmus. Pie eine Warnttur vevolntio⸗ 
natur, Aenkttenäürt“ wurtt aus der vritmt binansgemorfen, 

indes ii auch die zweite Garnliur alsa feineswens minôrt 
„eakttonar“ erwie. Hnd ſo btralngen äwel Zahrt, und noch 
iſt „dir Ewhai tiner waktrſualt komimuniitiſchen Oruani⸗ 
lattun, cturt 2 nit lemmnutttiſchen Preür und riner wirk⸗ 
lichen ID nicht einmal recht „ins Nunc gelaßt“, 

ihtſcht Arbeu“ muhß „erſt in ibren (ürundzuhen 
de uim wirtichaltlnhen 

mmein“ werden. An— 
iche Amperialimus 
e ja die Kraft ber 
en. UÜber waß tut 

inder zustundt: 
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Sräussinden Arbenerllnßte todluv art 
ens Und aetzt auch es Mroletürtat al 
. nucht in jedem Staar ſeine Mes kun dr⸗ 

Politiſche Vertiertheit. 
ler Tr. Mirth bat in jeiner Rede vom 2. 
m Alui polltiſcher Vertiertheit ge⸗ 
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auls den Annalen der Komnmuniftiſchen Internatlonalc. Un 

doch, als un beeidigter Zeuge vernommen, verſicherte, 

   

  

    
    

    

Münſter, Sommerfonnenwende 91. 
Warn nna! 

Kicht der Gattin einer minſchgewordenen Veſt⸗ 
beule am deutſchen Volkskörper, ſondern der Muk⸗ 
ter den bringenden Rat, ſich mit Veſchreunigung 

ſamt komoletter Familie aus Bayern verſlüchtigen 
zu wollen. — Sollte iür Gatte, die zeitliche Vifferenz 
1310 bis 1021 ignorterend, boffen, wieberum etne, 
den national empfindenden Teil des deutſchen 
Bolkes beluftigende, politiſch promtnente Rolle ſple⸗ 
len zu können, lo bekommt dieſer wahnbeſangene 
Schüdling an deutſcher Giche nicht elwa bloß einen 
Deulzettel wie die Judenbuben Dr. Hirſchfeld 
— dieſer Schweinigel — ober Gänger, oder der ge⸗ 
ſchnieglte Jeſuitenhengſt Erzberger, ſondern 
aleich Llebknecht, Luxemburg, daaſe, 
EGisner und Gareis wird bleſer Niekiſch betm 
Auftauchen im politiſcheneVeichbilde Münchens nicht 
ab trato, ſondern kaliblüttg elegant abge⸗ 
ſchofſfen wie ein Kölner Rauchtopf in einer Fahr⸗ 
marktsſchiehönde. Unertreglich wlderwärtig ſind 
vollends ganz und halb gebildete Schulmeiſter als 
politiſche Exaltaios. Hat Mati als pflichtbewußter 
Poltttter ſolche Schädlinge beruflich Anſchäͤlich zu 
machen, ſo iſt es unſere Pflicht — getragen von ber 
Zuſtimmung des edelbenkenden Volksteils — die⸗ 
ſelben phyſiſch zu ellminteren. Das möge auch der 
hyperkluge Rattenlänger Auer beherzigen. 

Die Mutter iſt gewarnt! Qui vivra verral 
22. 6. 2t. 

J. A.: Das ſchwarze Hundert, Gan Sübbayern. 

Als Verfaſſer wurde nach ber „Freiheit“ ein Leu⸗⸗ 
nant Müller von ber Organiſatton C ſeſtgeſtellt, der je⸗ 

dieſen Brief nicht geichrieben zu haben. 

  

Monarchiſtiſche Hundeſeelen. 
Wollen Mateftät die Gnade baben. 

Der „Norwärts“ vermag ſolgende Aukzlüge aus elnem 
Brieſe zu bringen, den ein Mafor Weberſtedt, Redakteur des 
„Deutichen Tageblattes“ leine Gründung Wulltst), am 18. 
April 1bat au den Kedakteur der Zeltſchrift „Nolk und 
Wehr-, Organ des Verbandes natlonalheſtunter Soldaten, 
veſchrleben: — 

„Cine Möglichkelt fur Dich, Mich ganz der Arbelt des 
Verbandes zu widmen, beſtünde nur dann, wenn der 
Landesverband ſo ſtark und letiſtungaſäbig würde, daß Du 
beſolbeter Geſchäftsfübrer würdeſt. Wielleicht erreichſt Du 
es, und Du biſt dazu berufen, die Erbebung Oſtpreußens, 
wenn die Stunde kommt, vorzuberelten und zu leiten. 
Denn letzten Endes arbeiten wir doch alle auf ein zweltes 
1813 bin. Und je mehr ße un knechten und treten, deſto 
eber wird der Tas kommen. Ich ſehne mich danach, daß 
Roch in Berlir einzleht, denn eber wacht das deutſche Bolk 
nicht auf! Btelleicht iſt der Tad nicht mehr fern. Mein 
Idral Ilt eine zwelte Bartholomän anacht, in der wir die 
Eindrinslinge nicht nur erledigen, ſondern uns threr 
ſchweren Wafſen bemächtigen, das lit die Hauptfache! 

Unb der Briefempfänger ſchretbt in einem Artitel, deſſen Manujtript dem „Vorwärts“ vorliegt: 

jalt ausnahmslos Männer zu ſein, die in billigen Reſtau⸗ 
raues ahßen, wo kein Salat und frliiches Gemüſe auf den 
Diltd kam und die morgens und abends von Weißbrot, Mar⸗ 

„ und Kniſchnin ledien, keine Miich und keine Buiter 
en. Batter, das vitamenreichſte Nahrungsmittel, iſt 
u hrößten Teil der Bevslkerung unerſchwinglich, Milch 
nen bauptſächlich Kinder, vor allem ſagt ſich jede Mut⸗ 

1er uns Hauskrau, ſte müſſe bei allen nicht dringend notwen⸗ 
dinen Ausgaben ſparen, und dazu rechnet ſie Salat, Gemüſt 
und Früchte. Es lſt richtig: Salat, Früchte und friiche Ge⸗ 
müiſe jättigen wenig, baben wenig Nährwert und enthalten 
wenid unk wertloſes Giweiß. Aber ihr Reichtum an Vita⸗ 
minen macht ſie doch zu einem böchſt wertvollen Nahrungs⸗ 
mihniel. Es in der Zwea dieſer Zeilen, auf ibre bohe Be⸗ 
b. ulung hinzuwelien. Ernſtlich geſichert wird eint gelund⸗ 
bertlich richige Ernäbrung der nädtiſchen Bepölkerung frel⸗ 
lich ern werdben, wenn Kuiter und Mlich wleder zu erſchwing⸗ 
lichen Pretien für bie Stadter zu baben find. 

  

  

    

  

  

Eine Woethehtiftung vor 12 Millionen. Ein Fräulein 
Marianur Kebden in Eltn hatte thr gefaintes Bermögen im 
Betrag von etma zwöülf Milllonen Mark der Gyethegeſell⸗ 
ſwaft in Geimar vermacht. Dle Verwandtien der Erb⸗ 
aüferin haben unter Unzwelilung ihrer Zurcchnungsläblg⸗ 

us Tetament angclochten, murden aber vom Land⸗ 
Etlten mit threr Klane abgewleſen. Nach einem mit 

esterung geſ euen Vertreg erhäll jebt 
je eine Halhie der Erbſchaft. 

Bötilicher“ Fallſchirm. Eine 75 jährige 
ſem MWabn litt, veriuchte ſich in der ita⸗ 

Leßen zu nehmen, indem ſie 
en Wohnung auf die 

rS exklärl, daß ſie ſich 
Ee. nachbem ſie auk daßz 

iiin mnd ginß unverletzt 
Aer glanbten zu 5 
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Ausbruck! 'enhang mit der 
der hitwe nach deſſen Er⸗ 

üdun Oerieſe u Klichen Inßalts zuge⸗ 
ngen ſinl. Ein Wee u veroſtenklichte 

üärdlich die Herliner „üreihen as pHandelt 
gich um einen Brief, Ler im Horſten Jahre der Paltin 
— —— i0 in Aidbagersrogeß 

migegangen war urb ber im Killingerprozef 
zu Offenburh verleſen wurbe. Ver Brief lantel: 

   

     

  

   

** 

Und die ba nicht sürnchcauen wöllen, den vi 
Qaiſer, löre verlorene Wolkt, unb Waßkenehre ui 
nicht mehr erkennen wollen, die in lhrem neuen 
kaniſchen, „demotratiſchen“ Deutſchland ſich häu⸗ 
uiſten und ihr Glaudensbekenntuis aller Welt 
Weſicht ſchreiten: auch unter der Repuslle kann 
guker Teutſcher“ ſein — eß ſind unbebingt die & 
nen. ... Daß deutſche Bolk wird nicht eher vor 
der Geſchichte wleder gerecht daſtehen, bit es ni 

ltritt zurückgetan und ſelnen ſchmäl 
— Latber nehragt haben wirb: „Wellen Eure 
Sie Guabe haben, uns wieber zu reßieren?· 
Depbalb alſv waren Vudendorff, Lihmann, 

Vorbeck und zulebt Hindenburg tu Ostpreußen! 

Gute Vezlehungen zwiſchen Deutſchlan 
Argentitſhen. 

Der Geſchäftsträger der Republik Argent 
Heutſchland, Dr. Pebro Gueſelega, wurde vr 
Reichskanzler in perſönlicher Audienz empfang 
argentiniſche diplomatiſche Vertreter brachte 1 
trage des neugewählten argentiniſchen Staatop 
ten, Dr. de Alvear, den aufrichtigen Dank 
Reichspräüſidenten für die Einlabung zum A 
vor ſeinem Antsautritt Deutſchland zu beſuch 
verband damit das außherordentliche Bebauern 
swingende Umſtände verhindert zu ſein, der R 
gterung dieſen Dank nicht perſonlich dum A 
bringen zu können, da ihm kurz vor feiner 
nach Argentinten die Zelt feble, nach Deutſch 
kommen. Dieſes Bebauern ſei um ſo größe 
Deutſchland durch enge und unveränderliche 1 
ſchaftsbande mit Argentinien verknüpft ſei. E 
bemüßt ſein, auch während ber Dauer ſeiner A 
die innige Zuſammenarbeit zwiſchen belden 1 
nach Krüäften zu fördern. 

  

Das Ende des Schiffahrtsſtreikes 
Der Verein beutſcher Kapitine und Offtzi 

Handelsmarine hat beſchloſſen, den vom Reichs⸗ 
miniſter zur Betlegung des Seemaſchiniſtenſtre 
beigektübrten Schiedsſpruch anzunehmen. 

Der „Lokalanz.“ erfährt aus Stettin, baß die 
Abſtimmung über den Hamburger Schiedsſpri 
Seefahrtsſtreik eine große Mehrheit gegen u 
Streik ergeben hat. In allen andern Städten 
Schiebsſpruch angenommen worden, 

  

Eigene Währung in Litanen. 
Elue Verfügung des litauiſchen Miniſterpra! 

kündigt die baldige Einführung der neuen 
Währnng in Litauen an, die aus folgenden Ei 
beſteht: ein Muſchtini enthält 0,3024 reines G 
iit gleich 50 Aukſin. Ein Aukſin iſt gleich 100 
Bei Ausgabe der neuen Geldzeichen wird de 
ſeine Zahtungen nach dem Kurſe ein Aukfir 
einer Citmark vornehmen. 

Bisher war in Litauen deutſches Oberoſt 
Umlauf. ‚ 

„ 

Polniſche Auslandspropaganda. 
Die polniſche Geſandtſchaft in Berlin macht! 

daß der Ausflug Schweizer Kaufleut 
Polen auf dem Wege iſt. In Krakau iſt ein! 
amerikaniſcher Studenten mit Profe' 
Mueller aus Chio eingetroffen. Ebenſalls in 
iſt ein Ausflug bäniſcher Profeſſoren, 
naliſten und Studenten angekommen. 
banf ů5 auch ein Ausflug tſchechtſcher Studen 
wartet.     

      

— — 
Goldfunde, bie ſtarte Aufregung unter der Bey 
bervorrieſen und zu weiterem Suchen nach Gold fübr 
letzten Endes vom Glück begünſtigt war. Jetzt bat u 
Brunnendohren wieber neue Goldadern geſunden. 2 
rungen werden jetzt fortgeſetzt, und es iſt eine Akti 
ſchaft zur Ausnutzung der Goldlagen gegründet wor 

Schiffsgeſchwindigkeiten. Die Cunard⸗Dampfer 
garia, Aquitania und Mauretanta, die den Dienſt der 
Linle zwiſchen Southampton, Cherbourg und Neuy 
ſeben, haben nach erfolgtem Umbau in Oelfeuerungs 
ibre frühere Gefchwindiakeltsletſtung 
übertroffen. Die Mauretanta hält den Weltrekorden 
Durchſchnlitsgeſcholndigkeit von 23,06 Knoten, der 
elnzelen Tagen ſchon auf elne Geſchwindigkelt von 2“ 
meilen in der Stunde geſtelaert hat. Da auch die be 
deren genannten Dampſer eine durchſchnittliche Geſe 
keit von über 29 Knoten erreicht haben, beſiht dle 
Linte in dem Dienſt Sonthampton—Cherbourg— 
den ſchnellſten Ozeandienſt der Welt. Der Dampf 
mark-⸗Waieſtic bat die Durchſchnittsgeſchwindigkeit 
Cunard⸗Dampfer, die er, wie man glaubte, Ubertreffei 
nicht erreichen künnen. 

Wahres Geſchichtchen aus der Vorkriegszeit. 2 
kleinen Garniſon batte ſich eine Schaubnde aufge 
ein paar waſchechlen aſrikaniſchen Menſchenfreſſer 
Herr Oberſt, der ſehr für die Kolonien ſchärmte,“ 
ſcinem ganzen Ofſftzierkorps hin. „Dieſe Wilden,“ 
der Schauſteller ſeinen Vortrag, „ind wie die Kin 
nutleien Tand geben ſie alles hin, ſogar ihre Freltz 
ihnen blanke Knöpſe und bunte Lappen albt, ber 

inden und vpieſacken...“ — Tags barauf ver 
rit allen Miltiärperſonen vom Feldwebel abw' 

Aeinch der Bude. 

Schmebiſcher Humor. Ein Mann kommt aben! 
ad findet das Tur vertchloſſen. Seinem 

ic ich bleibt ih 
zn zwängeu., was mi 

er ins Eßzimm 
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Danziger Nachrichten. 
Heimatloſe Menſchen. 

„Senn bu noch eine Wobnung balr .“, ſo könnte man 
in moderntſterter Borm ſeine Klage über das Wohnungs⸗ 
elend bealnnen. Der alückliche Befitzer einer einigermaßen 
wohnbaren Bebauſung kann ſich nur ſchwer jene furchtbaren 
Plagerelen vorſtellen, denen lener Tell der Menſchheit aus⸗ 
geſetzt iſt, der unter den Sammelbegriſ „Opfer des Woh⸗ 
nungselenbs“ fällt. wer den Wohnunazmarlt oder beſſer 
gelag. die Möglichteiten für Erringung einer Wohnung von 
por ein:m Jahre ins Auge faßt und dieſe mit den jetzigen 
Berbältniſſen verglelcht, der wird erſchüttert ob der geringen 
Antſicht auf Beſeitigung oder auch nur Milderung dieſes 
lurchtbaren ſozialen Unglucks, das unſere Nachkrlegszett 
heimgeſucht bat. Welche Unſumme von Volkskraft wird noch 
dem Verderben preisgegeben werden, ehe elne Beſſerung 
eintrittꝰ 

Man verſolge einmal eine Zeitlaug den Inſeratenteil, 
der den Wohnungfſuchenden eingeräumt wird, da kann man 
die verzweifelten Anſtrengungen derjenigen Leute ſtubleren, 
die an der Allmacht des Wohnunasamtes irre geworden ſind. 
Biohber war es noch ein gewiſſer Ausweg, wenn auch ein 
recht ſchlechter, der ſich dem Wobnungsloſen öffnete, indem er 
ſich möbllert einntſtete. Aber auch bier ſind inzwiſchen die 
Berbältniſſe ſo krankhaft geworden, daß man ſchon jetzt von 
etnem Marturlum der „möblierten“ Leute ſprechen kann. 
Der Durchſchnlitsmenſch wirb nur unter den arbhten 
Schwierigketten ein möbllertes Zimmer ergattern. Sichere 
Ausſicht, ein möbltertes Zimmer in aller Kürze zu erhalten, 
beſteht eigentlich nur für Ausländer, von wenen der Valuka! 
Die Sucht, ſeinen Mitmenſchen auszubeuten, hat auch dle 
Preiſe für möblierte Wohnungen ins Ungeheurliche geſtet⸗ 
gert. Hler beſteßt tatſächlich noch keln oder nur ein winziger 
Schutz für den Untermleter. Von einem Recht desſelben 
kann in keiner Weiſe geſprochen werden. Daß dieſe miß⸗ 
lichen Zuſtände immer ſchlimmer werden, geht ſchon darxaus 
bervor, daß die Zahl der Untermleter ſtändig im Steigen be⸗ 
griſſen iſt. Früher war das „Möbllertwohnen“ meiſt nur 
an eine beſtimmte Zeitdauer gebunden, heute müſſen viele 
mit dieſem Notbehelf auf eine ungewiſſe Zeit auskommen. 
Von dieſen Mitmenſchen kann man mit Rcht ſagen, datz ſte 
heimatlos ſind. 

Ein Vergleich der Zabl der Wohnungasſuchenden mit der 
Zahl der in den letzten Jahren neuerbauten Wohnungen 
zelgt bas furchtbar Unzulängliche unſerer heutigen Woh⸗ 
nungswirtſchaft. 

Wir werden bei dem jettigen langſamen Vortſchreiten in 
der Wohnungsbeſchaffung noch lange das größte Wohbnungs⸗ 
elend haben. Sollt. ieſe Ausſicht nicht Gemelnde und Staat 
zu den arbßten Anſtreugungen anſpornen?! Jeder Menſch 
ſollte ein Recht auf eine Wohnung haben. Wann wird aber 
dieſer Zettpunkt erreicht ſein? 

Unerfüllte Verſprechen. 
Die Behanblung der Kriegörentner durch den Senat. 
Der Rrichsbund der Kriegsbeſchädigten, Krleasteilnebmer 

und Kriegshinterbliebenen hielt am Freitasg in der Aula 
der Petriſchule eine außerorbentlich ſtark beſuchte General⸗ 
verſammlung ab. Nach Erſtuattung des Geſchäfts⸗ und 
Kaſſenberichts berichtete Geſchäftsführer Morttz das Er⸗ 
gebnis, der dem Senat übermittelten Entſchliekung aus der 
öffentlichen Verſammlung der Kriegsopfer am 1. Junt im 
Friedrich⸗Wilbelm⸗Schützenhaus. Trotzdem die ſchriſtliche 
Stellungnahme des Senats ziemlich umfaugreich iſt, befagt ſie 
ſo gut wie nichts. Bemerkenswert iſt nur die Erklärung, 
daß der Senat nunmehr jeine Bereitwilligkeit zur GKinfüh⸗ 
rung des Reichsverſorgungsgeſetzes 1920 
erklärt, jedoch in demſelben Atemzuge Aenderungen in der 
Gewährung materleller Anſprüche ankündigt. Nach Anſicht 
der Rentenempfänger können ſich die beabſichtigten Aenderun⸗ 
gen nur auf die Gewährung der isher sarcntbalte⸗ 

nen Kapitalabfindungen jeder Art und die Ein⸗ 
teilung des geſamten Freiſtaatgebiets zur 
Ortsklaſſe A bezlehen. Ju der Ausſprache wurde dar⸗ 
über Klage gejührt, daß in den ländlichen Bezirken die 
Teucrungszuſchüſſe noch nicht zur Auszahlung gelangt ſind, 
trotzdem vom Regierungsvertreter am 11. Mai im Volks⸗ 
tag eine ſofortige Zahlung zugeſichert wurde. Da die 
Stellungnahme des Senats zu den Forderungen der öfſent⸗ 
lichen Verſammlung nicht befriedigte, wurde folgende Ent⸗ 
ſchlienung einſtimmig angenommen: 

„Die am Freitag, den 28. Juli, in der Aula der Petri⸗ 
ſchule zagende Generalverſammlung des Reichsbundes der 
Krlegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegsbinter⸗ 
bliebenen hat von der ſcheiftlichen Antwort des Senats auf 
die in der öffentlichen Verfammlung angenommene Ent⸗ 
ſchlietßung und ferner von der Stellungnahme des Senats in 
der Bedürftigkeltsfrage bet Zahlung der 
Teuerunaszuſchüſſe Kenntnis genommen. Wie in 
allen vorhergehenden Füllen, hames der Senat auch jetzt wie⸗ 
der vorzüglich verſtanden, den Kernpunkt der berechtigten 
Forderungen zu umgehen, oder mit nichtsſagenden Ausfllüich⸗ 
len abzutun. Das allerſchärſſte Mißtrauen wird dadurch her⸗ 
ausgefurdert, daß gewagt wird, den einſtimmigen Beſchluß 
des Volkstages um Gleichſtellung Danziger und deutſcher 
Militärrenteuempfänger nicht auszuführen, um ſo mehr als 
zurzeit wegen der Volkstagsſerien keine Gelegenheit geboten 
lil, den Volkstag von der Sabotage ſeiner Beſchlüſſe durch den 
Senat zu informieren. 

Das Verſprechen um baldige Einbringung einer Vor⸗ 
lage bes Schwerbeſchädigtengeſetzes kann 
nicht mehr befriedigen, da dieſes Verſprechen berelis vor 
Jahresfriſt gegeben, aber nicht gehalten wurde. 

Wenn der Senat erſt 6 Wochen nach Ileberſendung 
einer Entjchließung die Bekanntgabe von Einzelfällen ver⸗ 
langt, um eine weitere Nachprüfung der Beſchwerden vor⸗ 
nehmen zu kbnnen, ſo bedeutet dies in Anbetracht der Not⸗ 
lage und den Teurungsverhältniſſen lediglich eine unverant⸗ 
wortliche Verſchleppung. Wenn der Senat ſich ſtets mit den   Wiriſchaßtlichen Organiſotionen der Kriessehpſer lus Einver⸗ 1 

Veilage der Danziger 
Pienslag, ben 1. Tüguſt 1622 

ů ſchen Reich burch ben 
Reichsaunſchuß geſchleht, und nicht mie Pisher leber vorberl⸗ 
den Verkändlaung aus dem Wege alnge, lo müßten ihm alle 
zur Annahme und Ueberſenbung der fräallchen Kutſchlletzung 

Lebmen ſetzen würbe, wie bles in Deut 

Anlas gebenden Mißſtünte länger belannt fein. 
Die VBerlammelten ſordern nunmebr vom Senat die ſolvr⸗ 

tiae Anberaumuns einer Beſprechung mwiſchen 
Len in Betracht kommerten Bebärben und den Rertretern 
der Kriesopfer, damtt den auf etnzelnen Webleten dee Ber⸗ 
ſordung und Gütrlor ꝛe berrſchenden, geraben bimmelſchrelen⸗ 
den Mißtünden aboeholfen wird. — 

Det Borſtaub wirb beauftragt, bleſe Entſchllekung wetter 
zu leiten und innerbalb der nächſten zwei Wochen die ſchon 
mehrlach geſorderte Demontration abzuhalten, wenn 
der Senat in bleſer Zelt zu den Forderunten der öffentlichen 
Berſammlund vom 1. Juni in einer Beſprechung zwiſchen 
Bertretern der Behörden und ber Erieasoper nicht mündlich 
Stellung niment.“ 

Vorſtehende Eutſchlietzung wurde den unterzeichneten Ber⸗ 
einigungen vorgelegt unb erklärten ſich auch dieſe mit ber⸗ 
ſelben vollkommen einverſtanden. 
Jür den Internationalen Bund ber Kriegsbeſchäbigten. gez. 
(Sbutsmann, 1. Vorſttender. — Zentralverband Deutſcher 
Krieasbeſchädiater. gez. Paul Schuls. — Invalidenverein 
von 1914. gez. Wittkowski. — Hinterbllebenabtellung. gez. 
O. Lange. — Bund erblindeter Krieser. ges. Freund. — 
Kleinrentnerverein. ges, Schul. — Vereinigung ebemaliger 
Kriensgefangener. gez. Arthur Müller. — Sentralverband 

der Invaliden. ges. Brüſſel. 

Mißachtete Höchſtpreiſe. 
Ein merkwürdiger „Sachverſtänbiger“ für ben 

Flelſchpreiswucher. 
Ueber die prelstreibenden Praktiken des Vlebaroßbandels 

in der Zeit der noch beſtehenden, aber von ben Beborden 
kelbſt nicht genügend burchgeſetzten Höchſtpreisverorbnungen, 
gab eine vor ber Berufungsſtrafkammer ſtattaefundene Ber⸗ 
handlung neue intereſfante Aufklärungen. Dieſer Vall iſt be⸗ 
ſonders wertvoll, als er unzweibeutig zeigt, warum wir trotz 
der damals beſtehenden Höchſtpreiſe fortlauſend ſteigende 
Wucherprelſe zu verzeichnen batten. Angeklagt war ber 
Blehhändler Otto Skrock in Danzig. Er hatte 4 Rinder für 
die damals ein Höchſtpreis von 420 Mark der Zentner be⸗ 
ſtand, mit mehr als 1000 Mark über ben Höchſtprets bezahlt. 
Dieſe Rinber verkaukte er weiter an den Fleiſchermelſter 
Walter Frommann in Eltva. Das Schöfſengericht batte 
Strock zu 15 000 Mark und Frommann zu 3880 Mark Geld⸗ 
ſtraſe und Einziebung des übergezahlten Betrages verurteilt. 
Da ſich die Verurteilten trotz bleſer verhältntsmäßig gelinden 
Straſe — im Reiche iſt man gegenüber ſolchen gemeingefäbr⸗ 
lichen Lebensmittelverteurern längſt zu Gefänonißſtraſen 
übergegangen — nicht beruhiaten, aing die Sache bis zum 
Obergericht und wurde dann an die Berufungsſtrafkammer 
zurückverwieſen. Hier wurde nochmals darüber verhandelt, 
wobet es einige intereſſante Feſtſtellungen gas. Der ſattſam 
bekannte unb ſelbtt wegen umfangreicher Höchſtpreisſber⸗ 
ſchreitungen beſtrafte Viehgroßhändler Schelbke war 
merkwürdigerweiſe als Sachverſtändiger berufen. Er 
ſagte aus, daß ſich die Aukkäufer und Fleiſchermeiſter allge⸗ 
mein an die Beſtimmungen über die Gbchſtpreiſe nicht gehal⸗ 
teu hätten. Sie hätten nach freiem Gutachten den „richris 
ſcheinenden Preis“ bezablt. Eln leichteres Stuck Vieb könne 
mehr wert ſein, als ein ſchweres. Es komme nicht auf das 
Lebendgewicht, jondern auf das Schlachtgewicht an. Obwohl 
alfo die ſchamloſen Preistretbereien offen zugegeben wurden, 

ſetzte die Strafkammer die Strafe für Skrop auf 5000 Mark 
berab und ſprach Frommonn vollends frei, da zwiſchen dem 

Erzeugerhöchſtprets und dem Kleinhandelshöchſtpreiſe keine 
Preisfeſtſetzung beſtunden habe. Frommann war alſo nur 

verpflichtet, die Grenze des Kleinbandelsböchſtpreiſes zu be⸗ 
achten. Zum Verkauf aher kam eß bel ibm nicht mehr, da die 

Reänder beſchlagnahmt wurden. ů 
Dieſe ſchonende Behandlung, der ſich über alle Höchſtpreiſe 

binwegſetzenden Preistreiber wird die, von dieſen Wucherern 
und Schiebern ſchwer ausgebeutete Bevölkerung nicht ver⸗ 

ſtehen. Die Bebörden baben in zarter Rückſichtnabme auf 

dieſe belondere Kategorie von „Menſcheufreunden“ die gu⸗ 

ſtände damals ſo weit treiben laſſen, daß alle geſetzlichen 

Beſtimmungen brutal mißachtet wurden.) Die Gerichte aber, 

die nun gegenüber dieſen, leider nur in vereinzelten Fällen 

ſtrafrechtlich verfolgten Geſeszeswibrigkeiten ſcharf durch⸗ 

greifen ſollten, gehen mit einer Milde und Schonung vor, die 

ihresgleichen ſucht. Schon die Heranglehung eines ſelbſt 

wegen dieſer Preisſchlehungen verurteilten Großbändlers 

als gerlchtlichen Sachverſtändtgen zeigen 

welche falſchen Wege die Juſtiz 6egenüber dieſen ſtrupelloſen 

Gewinnmachern einſchlägt. Zukünftige Vöchſtpreisfeſtſetzungen, 

ohne die wir bei den jetzigen Zuſtänden auf dem Warenmarkt 

nicht auskommen werden, werden natürlich nur dann Wer: 

haben, wenn ſich die Gerichte entſprechend ibrer Aufgaben 

ihrer Pflichten gegenüber der Allgemeinbeit bewutzt wer⸗ 

den. Daß in dieſer Hinſicht jept noch alles ſehlt, zeigt dieſer 
Pall aufs Neue. 

Pech beim Gänſehandel. Ein Kaurfmann David Schrolnik 

aus Moskau und der Kaufmänn Sergius Hank aus Litauen 

brachten 3000 Gänſe aus Polen nach Danzia, um ſie von bier 

nach England zu verſenden. Die Gänſe wurden in Bröſen 

untergebracht. Der Engländer verwelgerte aber die Abnahme 

und nun mußten die Gänſe im Freiſtaat ſchleunigſt verkauft 

werden. Zum Verkauf gehört aber ein Wandersewereſchein. 

Die Polizeiverwaltung erklärte, daß die Erlangung eines 

Wandergewerbeſcheins 6 bis 8 Wochen dauern könnte. Bei 

elnem einmallgen Verkauf ſetein Wandergewerbeſchein aber 

nicht erforderlich, Desbalb wurden die Gänſe auf dem Lande 

verkauft und zwar mit graßem Verluſt. Die belden Kaufleute 
erbieiten äber dennoch einen Strafbefehl, gegen den ſie Ein⸗ 

    

tesen den 
ſpruch erboben. Das Schöffengericht verurteilte jeden der 
Angeklagten zu 288 Mark Gelsſtrafe, weil ſie ein Gewerbe 

ohne Gewerbeſchein ausgeübt hatten. Die Berufungßſtraf⸗ 
kammer bob das Urteil aber auf und ſprach die Angeklagten   Isel, dea es ſich nur am elnen elumetclgen baudelte. Seh de es ſich-nur am sinen eiumallgeun- Handelte,   

Pilzvergiftungen. 
DWie Berichte uber Pilnvetatftungen mehreu t mit 
Begtun der Unzernte erſchreckend. Meiß iß 22 — Un⸗ 
kenntnis der eingelnen Arten, insbetonbere aber die der 
Giftpilse, die Ahrlich ſoundſopiel pfer lorbert. Aegend⸗ 
welche Gekenunnaszeichen“, wie ſie viekſach im VBolke kur⸗ 
ſieren, gibt es nicht, la, vlelleict ſind es gerade dieſe, die 
am meiſten Unhetl anrichten. Jünoſt brachte mir ein Freund 
einen Pllz, den er bei einer Wanderung getunden batte. TDer 
gute Geruch, ſowite auch der nußartige Geſchmack verleiteten 
thn bazu, den Pils als eine etzbare Art anzuſehen, und nur 
eine gewiſſe Unſſcherbeit bielt ton davon ab, ibn zu ver⸗ 
ſveiſen. Es war dies der äußerß aiftige Satanspilz. Dieies 
Beiſptel moge zeigen, wie falſch die Behauptung iiſt, alle 
Vilze, die guten Geruch und Geſchmad haben, ſeien eßhar. 
Fatſch ift auch, wenn eß beitzt, daß, wenn eine Zwiebel beim 
Kochen ober Braten ſchwarz wird, das Eſſen mit alftioen 
Pllzen untermiſcht ſel. Pie Zwiebel kann ſich im Gegenteil 
kärben, obwobl lauter ekbare und gutt Pilze vorbanden 
find, und käann binwlederum weik bleiben, trotzdbem bas 
Eflen mit giſtigen Pilzen rentermtſcht i. Genan ſo verhält 
es ſich mit dem ſilbernen Löffel, der beim Oineintauchen in 
ein mit Giftpilzen untermiſchtes Gericht ſchwarꝛ werben 
foll. Ferner beißt es, alle Pilze, die beim Zerſchnetoen oder 
Zerbrechen ſich verfärben, feien atſtig. Auch das iſt ſalſch, 
Wieviele gute und eßbare Pilze müßten demnach giftia ſein: 
Maronenröhrling, Korublumenröhrling, Saubpilz uſw. 
Der Anollenblätterpilsz aber, einer ber unheillvollſten, be⸗ 
hält nicht nur ſein reines, weitzes Fleiſch, londern hat autzer⸗ 
dem angenehmen Geruch und Geſchmack. Noch einmal ſeit 
betont: Es gibt keine Erkennungszeichen für Pilhe, ſonbern 
einzig und allein di: ganz genaue Kenuntnis rettet vor Un⸗ 
bell. Unter den vielen hundert Arten der dentſchen Mälder 
ſinb nur ganz wenige als wirkliche Giſtpilze anzuſprechen: 
einige Varletäten des Knollenblätterpilzes, Satanspilz, 
Wolfsrborltug, Giftreizler, Köntgsſliegenpilz, Eweitäub⸗ 
Una, fyüllegenpils und noch wenige andere Urten, und die 
Liſte iſt erſchöpft. ‚ 

Nun iſt aber ein groher Teil der Pilsvergiſtungen nicht 
nur auf olftige Arten zurückzuführen, ſondern auch darauf, 
daß die geſammelten Exemplare nicht einwanbfret. ſind. Dle 
Milze baben bekanntlich einen verbältnißmäßig boßen Gi-⸗ 
welßgehalt und ſind baher, beſonbert die zarten und weich⸗ 
flellchtgen Arten, gleich den Fleiſch und Wurſtwaren, ſehr 
raſch der Zerſetzung unterworfen. Bei bleſer Zerſetzung 
bilden ſich Wiftſtoſke, die denen der wirklichen Giftpilze nicht 
nachſtehen. Den beginnenden Verweſungkprozeb erkennn 
man leicht an der veränderten Farbe und freſtigkeit und a 
dem auffallenden Geruch, der an faulendes Fleiſch oder éer 
erinnert. Naſſe oder gar ſchimmelige Vilze ſind nach Vor⸗ 
ſtehendem unbedingt vom Genuſſe aussguſchltiezen. Man 
nehme nur gefunde Pilze und nicht alle, die man gerade 
findet, nur damit man möglichſt viel in kurzer, Zett bat. 
Auch bei der Zubereitung der Vilze werden vit Febler oe⸗ 
macht, die manchmal zu nicht unerbeblichen Schädlaungen 
der Geſundhelt führen können. Zu Hauſe augekommen, 
miüſſen vor allem die Pilze ſofort geputzt und möglichſt bald 
zubereltet werden. Vlelfach werden die Pilze in Salzwaſſer 
weichgefocht und dann mit der Hand ausgebrückt und der 
ausgekochte Pilzlaft, das Beſte und Nahrhafteſte der ganzen 
Pilzmahlzeit, fortgeſchüttet. DPie übriggebltebenen leeren 
Zellen werden dann mit möglichſt vtel Butter uſw. zugt⸗ 
richtet. Selche lederne Mahlzetten baben daun gewöhnlich 
Magendrhicken, Kellt und Krämpfe zur Folge, was dann 
wieder als neuer all von Pilzvergatftung gedeutet wird. 

Ueber erſte Hilleleiſtungen bei Pilzvergtftungen ſei ge⸗ 
ſagt, daß es vor allen Dingen darauf ankommi, das Gift 
an5 dem Magen zu entſernen, noch ehe der Arzt kommt, In; 
allen Fällen wird das allerdings nicht vlel nttzen, denn das 
Gift des Kuolleunblätterollzes macht ſich erſt nach 12—10 
Stunden nach dem Eſſen bemerkbar und es hbat ſich in dieſer 
Zeit bereits eine Zerketzung des MBiutes vollzogen. Bühlt⸗ 
man jeboch nach dem Genußz eines Pilzaerichtes Krankheits⸗ 
erſcheinungen, wie Kratzen und Brennen im Halſe, Magen⸗ 
unb Leibbeſchwerden, ſtaxke Uebelkeit, Erbrechen, Durchfall, 
Verzklopfen und Schwindelanfälle, ſo iſt dafür Sorae zu 
tragen, dan der Darm entleert wirb, Ermangelt es an 
Brechmitteln, ie Rizinnsöl lalle bis ½ Stunden einen 
Sölöffel, bis wirkt) fehlt es an Klyſtteren mit warmem 
Waͤſſer und K.nillentee mit Oel, ſo verſuche man mit etner 
Feder oder dem Finger den Schlund zu kitzeln. Trinken 
von mobglichſt viel kaltem Waſter oder noch beſſer kalter 
Milch dient bazu, das Glft zu verdünnen und ſeine Wir⸗ 
kung abzuſchwächen. Schmerzlindernd ſind heihe Bäder ober 
keuchte, heiße Umſchläge um den Leih, mit einem wollenen 
Tutch bedechkt und alle Viertelſtunden ernenert. 

Pllävergiftungen dürfen nicht vorkommen, wenn alle 

eben angetzebenen Vorſichtsmaßregeln berückſichtiht werden. 
Paul Jordan. 

  

Der Schutz des Völkerhundes. Dem Oberkommiſſar in 
Danzig iſt für alle aus dem Auslande eingehenden Gegen⸗ 
ſtände, die zu feinem unmittelbaren Gebrauch beſtimmt, ſind. 
Zollbefreiung bewilligt worden. Angeſichts der hahen Sätze 

des polniſchen Zolltarifes, bie der Oberkommiſſar trotz 

ſeines 100 000 Goldmarß⸗Gehaltes ſicherlich ebenſo drückend 
empfunden haben wird wie die übrige Bevölkerung, ſchlen 

uns dieſe Maßnahme durchaus notwend's. Aber was wird⸗ 

aus der übrigen 374 909 Geelen zählenden Bevölkerung des 

Freiſtaates? p 

Der Straßenbabhnverkehr Bröſen⸗Langfubr iſt weſentlich 

erweitert worden. Ab Vrbſen verkebren die Wagen von frith 

5h50 alle 20 Minuten bis abends 10.00, 10,20 und 11 Uhr, 

Langfuhr von früh 6,10 alle 20 Minuten bis abenbs 10/0, 

10,15 und 11 Uhr. Näheres im Anzelgenteil. — 

Seinen Maßt verllehen. Ein Glaſer hatte ſich wegen Ver 

gehens gegen das Paßgeſetz von 1874 vor dem Schöffen⸗ 

gericht zu verantworten. Er verlieh in einem Lokal einem 

andern ſeinen Paß zu einer Reiſe nach Deutſchland unb er⸗ 
hielt dafür 400 Mark. Der Angeklagte will den Paß e 

          

    

    

   

     

     

      

   



  

felner Brieftaſche ioh Mark. Die Sache kam heraus, tudem 
der andere mit dem falſchen Vat angebalten wurbe. Ter 
Ungerlagte wurde zu 500 Marf Geldftraſe vernreritt. 

Pas Urbeiter⸗Sportkartell hat für ſeine Miimieber ron 
der Le' unn dei Wintergartens Eintrittstarten erbalten, dir 
um die Oil'te im Prelle ermättat ſind. Die Garten ſud beim 
(benoſſen Prillwiw, Paradiesgaſſe, erhältlich, 

—— 

POhra, Uertaate Gemelnbevertreterſltuns, 
Die am f. Muauſt ordnungsgemäßk ſtattſindende We einde⸗ 
pertreterützung iſt auf HKieichluß desr Wemelnderriandes 
auf Pynnerstas, den 70, Auduſt verſchoben. 

Areia Danzlaer obbe, Veinliche Anfragen, Ge⸗ 
nolſfe Nriht bat beantraat, auf bie Taneordnung der 
Kreistages nachfolgende große Ankrage au ſeben: 1. O as 
wahn, dan dan frübert Nommilfionsamitaglied der Ueberlanb⸗ 
zentrute Straſchin⸗Nranaſchin und zeltweiſe pellvertretenber 
Pitettor der Ueberlandzenttale, Pemeinde⸗ und Amtzvor⸗ 
ſteher Klön-ekorn⸗-Scharſenurlt, bie in ſeinem Amtüäbezirk ein⸗ 
kaſſterte 1 σπ Mk. ſur eletteiſchen Strom für das Jabr 
uzi im Juni d. J8. noch nicht abliefern konnte? 2 Iß es 
ihuhr, daß der derr Vortibende des Kreisaunsſümpes bem 
enelndr⸗ und Amisuortteber Klöowekorn zur Veſchaffung 
des von ihin ein kaſficrten aber kür ſlch verbrauchien Weldal 
im Monat Aull b. Js. noch eine weltere rtt gab! 
g. MWütrbe, nachdem keſtarſtellt wurden war, dak der Ge⸗ 
meinde- und Amisvorfteber Klöwekorn amtliche Gelder für 
uich verbraucht battt, eine Repifton der Gemelinde⸗ und 
Umtskaſſe in Scharfenort von der voroefetzten Dieuſt⸗ 
brhörde peranlatt? 

Prauſt. Die Wflegeläte Iim Lreiiftechen⸗ 
hauſe der Wiedemannſchen Stiſtung ſind szon ! Wutault 
b. J. ad pon 25 Mark auf 0 Mark le Kopf und Tas erbbht 
wyrden. 

Aus dem Oſten. 
Marlenmerber. Auch eine Umfellang. Die neue 

Erhobung der Bierpreife, die kaft 80 Prozemt betrüat, ſoll, 
mle in einer Nerſammluug des Reretius der Landganwirte 
ſür den Kreis Martenwerder fehigeßtellt wurde, einen gan) 
bedeutenden Rückgang des Bierumlatzel zur Folge gebadt 
baben. Dagenen machte man die Wobrnebmung, datz ein 
weſentlich erböhter Verzebr von Nranntwein elngetreten is. 
Mezeichnend mar die Mittellung eines Mitaltedes, wonach 
in einer Nerjammlung von neun Nerfonen nut eine einzlae 
Plaiche Bier. bindegen aber nier Viter Brauntwein getrun⸗ 
len wurden, Pas sriier terde alk zu teuer abaclehnt. 

Könisäbers. Mit dem Ban eines zabnüärstlichen 
Anſtituts und einer Poiiklinik ‚ür Caut.ö und Oe⸗ 
ichletbtakrankbetten iſt bereil lm Herbſt vorlgen Jabreb be⸗ 

  

untergelaſfeuen Koblensreiſer ſo gequetſcht, 

Lalarehewaft erſchoflen, L. hatte von H. far 18 Habre eine 
ctuu 49%0 Morgen garoße Delitzung gepachtet. Wegen der 
Oötze der Bawtzinſes war es ſchon feit rüßlaor däuſiger 
en Strettiokeiten gekommen. Ais men S. von L. elnen 
Schliſtel verlangte, kam es wlederum zu ſchweren Aunein⸗ 
anderſebunten, in deren Verlauf G. cine Axt genommen 
baben ſoll und auf L. zuaina, L. erariff nun ein am Oſen 
Repenbet Gewebr, leate auf H. an und traf lün ſo unglück⸗ 
lieh in das linke Muge, daß der Tob ſofort eintrat. 

Aohaunläburg. Ter Landarbehtt ſtreit im Lreiſe 
Lobannibburg iſt beendet. Die Arbetten würden bereltß wie⸗ 
Ler enfgenommen. 

Stettia. MKus dem zwetten Stocwer“ gefal⸗ 
ler iſt der dretſäbrige Sohn eines Raufmanns in ber Stol⸗ 
tingkraße 20, als et iu der Ubwefenbeit der Mutter, ote ein⸗ 
kattfen ge zangen war, das Küchenſenſter gröffnet batte und 
ou, den Weuſterbrett arkrochen war. Das Eind biteb tot auf 
dem Plaße. — Tödlicher UnalücdAfall. Betm Rob⸗ 
lenemichlagen auf den Berltn⸗Etetitner Antbraßttwerken 
rutſchte rin Urbetter aul unb wurde von einem gerade her⸗ 

baß der Tob 
1ofort eintrat. 

StvelPein. Dn der Walt uptan,“ Groß aufte⸗ 
mach wirb im amtlichen Kreißslatt fär Schwelbein ange⸗ 
kunbiot, dat die votertändiſche Einbettsfront in Stadt und 
Land geſchloffen ſel. In einer gemetnſamen Berſammluns 
aller „Natlonalen“, einſchlletzlich Paus- und Grundbeſlder⸗ 
vetein, Bürgerverein, Dandwerkerbund, Deutichnationalen 
GSeamtenverelin, Natlonalverband deutſcher Offtglere, Kreis, 
Krlegerverband, Kegelklub und Geſanovereln, wurhe dem 
Reſetat eines Frelberrn v. Botümer zugeſubelt. Und wem 
dult der Lamof' Per Reichtreglerung, die unter dem Druck 
der Avalitionspartelen jet dem Wolſchewiämus Vorſpann⸗ 
dleuſte leiflel! Es handle ſich dabel um nichts anberes als 
Mobllilterungs vorbereitungen, um im gegedenen Anugenblic 
die — Rältedtktatur dn errichten. Man degann die 
natlonalt Elnbeitsfront damit, dab ſie ſostalthenretn geſtaltet 
wurdt; unſere Wenoſſen wurden ans der Verſommlunßt hin⸗ 
dusgewleſen. Un Schiveldein wird die Welt geneſen! 

Bromberg. Wachſende Polontſterung. Nach 
volniſchen Angaben bat Gromberg am 1. Lult obne Militör 
5½ ½ Einwobner gecäblt, davvn 70 815 gleich Prozent 
Polen. 18597 gleich 20,5 Prozent Deutſche, 661 Auden und 
4% andere Stanisangebörige. Am W. 9. lnet betrug die 
Kupöllerung 28) Cinwobner. Die Zabl der Volen ſoll 
um mehr als 7 Prozent gewachlen ſein, die der Deutſchen 
um ebenſopiel gefallen. 

Watſchan. Der Auto⸗ und Motorradtranſit⸗ 
verkebr durch den Kor idor. Wle der Schlffsver⸗ 
kehr iſt jert auch der Motorrad⸗ und Antotranſltverkehr 
zwiſchen Oſtpreußen und den übrigen Tetlen Deutſchlands 
durch das polniſche Gebtet eröffnet. Der Verkebr findet auf 

machte ſeln Bruder, der vergebens verſucht batte zu entflie⸗ 
av Waſt ſich feibſt ein Eude, Dar Straſtonto ber 

iden iſt auhrrorbentlich umfanoreich. Nicht weniger alh 
Strafverfabreu, barunter 6 wegen Kapitalverbrechen, 
ſchwebten aegen ſie. 

Muf ber Strahe hepnotiſtert unb beſtohlen. Iu Berltu 
wurde auf der Straße ein Mann beobachtet, der vollia 
geiſtesabweſend auf dem Bülrgerſteig ſtand. Zatlreiche Ren⸗ 
Gertge, bie ſich ſchnell angeſammelt batten, ichten er Aber⸗ 
baupt nicht zu bemerken. Als eine Streile der Schutzpollzei 
auf ibn zutrat und einer der Beamten ibn am Arm ſtel 
er plötzlich, wir vom Blib getroffen und ſteif wie ein Stoc, 
zu Boden. Man brachte ibn nach der Wache, wo er ſich erſt 
nacy längerer Jeit erholte. Auf Befragen aab er an, daß 
vor dem gewannten Maffeebauſe ein Mann auf ibn zugekom⸗ 
men fei und ion ſcharf angeleben babe. Waßs weiter geſchehen 
kel, könne er nicht ſagen. Au ſeinem Schveck bemerkte er jeht, 
daß ibm ein Metras von 125 M. feblte. ů 

Grohfener in elner Gchupokaſerne. In der 
Abenoſtunde brach geſtern in ber Elttabethkaſerne E 
Ebar!vttenburg, in der zurzeit Schuppoltzei liegt, ein 
Großfeuer aus, wodurch die Reichswehr⸗Kammerbe⸗ 
ſtͤnde vernichtet wurden. Das Munitlonslager der 
Pollzei konnte nach groken Anſtrengungen gerettet 
verden. Gegen WMiitternacht gelang es, daß Feuer ein⸗ 
zubämmen. Der Materialſchaden geht in bie Millionen. 

Der Nonnenfratß hat in den norbböhmiſchen Sreug 
wälbern, und zwar im Jeſchken⸗ und im Mittelgebirge 
Und auch in der böhmiſchen Schweiz, desgleichen in ber 
Vaufttz einen ſehr großen Umfang angenommen. Stel⸗ 
lemoelſe bal die Nonne auf Buchengebiete Upergeorif⸗ 
ſen, ſo 3, B. auf dem Kummergebtiroe, und bieſe voll⸗ 
kommen kahl gefreſſen. In manchen Gebieten blieben 
ſogar das Beerengeſträͤuch und bie üochbäume von ber 
gefräßigen Nonne nicht verſchont. 

Den eignen Vruber erſchofen. Der Waſtwirt Otio Vaug 
auß Rottſtock bei Belzig erſcho, in ber Meinung, ein Stück 
mild vor ſich zu baben, ſeinen elgenen Bruder, der mit lbm 
uud andern Jägern auf den Unſtand gegangen war. Nach 
wenigen Augenblicken verſtarb der Getroſſent. 

Behtechmnnsverſuche eines Bürgermeiſterb. Der zwette 
Bürgermeiſter von Oſchersleben, Dr. Anton. Sürth, wurds 
von der Strafkammer wegen pafſtver Beſtechung du 0 000 
Mark Geldſtrafe verurtetlt. Er batte im Fahre 1990 die 
Verhandlungen der Stabt mit der Thüringer Gasgefellſchaßt 
in Leipsis wegen Uebernabme des Oſchersleber Gaswerll 
du fübren und batte der Geſellſchaft gebroht, datz er die gan⸗ 
zen Merträge rückgängig machen würde, wenn ſie ihm nicht 
eine lettende Stellung in der Verwaltung der Ge⸗ 
ſellfchaft beichaffen wollten. 

Etn eigenartiger Fall von 

  

gunnen worden. Die Ferilnſtellung der Bauten ſchreitet jetzt, 
unch lteberwinbung Zablreicher Schwieriakeiten, rüßig vor⸗ 
wärts, und mar bolft, Unfana nächlten Jahres den Betrleb 
eröfftnen zu küönnen. 

Aüniesberz. Doopellelbimord außs Naßb =M 
Tunußsforden. Am Sonntaß bat die unverebellchie 
ſrübere Lehrerin und letzlge Mureaugebilſin Gertrud Leh⸗ 
nert, zn Jabre alt, lich und iyr dreitähriges Tochterchen 
Elhriede mit Leuchtaat veralktet. Nabrungsſorgen ſcheinen 
Lie Utnalückliche in den Tob getrteven zu haden. Sie bane das 

Ein folgenſchwerer Racheakt. 
Urkundenfälſchung und Verleumbung beſchäftigte bie 8 Seß⸗ 
kammer in Gera. Vor einigen Wochen erſchien in einer Zet 
tung eine Verlobungsanzeige, die die Mitteilung machte, das 
lich ein Fräulein D. mit einem Herrn F. verlobt Sätte. Die 
Anzeige erregte erhebliches Aufſeben, da F. bereits verhei⸗ 
rutet und Vater mehrerer Kinder war. F. nahm ſich bie Sache 
ſo zu Herzen und verllbte noch am gleichen Tage Selbſtmord. 
Alls Urbeber fener falſchen Verlobungßanzeſge wurde ein 
Einwohner namens Timmig ermittelt, der anſcheinend auf 

beſtimmten Straßen ftatt. Dieſe Straßen kilbren ühnlich 
wie die Vilenbabndurchgangslinien von Süd-, und Nord⸗ 
oftrreußen nach Mittel⸗- und Norbdeutſchland und nach 
Oberſchleſien. Die Tranſitviſen werden von ben polniſchen 
Kontutaten ausgeſtellt. 

Aus aller Welt. 
Eine Nonamiipatrone erylodterte im Lager des Ver⸗ 

treters einer tbaniſchen Exrploſtpſtoffgeiellichaft bei Madrid, Vetichen ihres Kindes aus dem Kimmer in dit Nüche geſtellt, 
das Lind ſchlaſen neleat, dann den Gasbahn geöffnet nnd woburch eine Reuershbruntt entſtand, dir auf ibren Derd be⸗ 

P. eiferſüchtig war, weil Fräuleiln D., für die er ſich wobt 
intereſſierte, in deſſen Famtlie verkehrte. Er erlietz die Aw⸗ ſchränkt werden konnte. Bite ietzt wurden ſieben Tote und 

zwanzia Nerlette aus den Trümmern geborgen. 
Nicht weit nekommen. Der PVoſthilfsſchaffner Urnhold, 

der in Lübeck nier Millionen Mark unterſchlagen datte, iſt 
ſeltgenommen. Das Geld wurde vollſtändig zur Stelle ge⸗ 
ſchalft. 

zeige, um nun F. dem Geſpött aller Einwohner ausduſeten., 
Genan konnte aber die Affüre burch den Tod des Verleum⸗ 
deten nicht geklärt werden. Der Angeklagte wurde wegen 
Urkundenſälſchung und Verleumdung zu nur vier Monaten 
Gefängnis verurteilt. 

ſich neben das Kinderbenchen gelent. Alt der Gasgeruch 
durchdrang, waren Mutter und Kind beretts längere Zeit 
VLeichen. 

Maanit. Die Neſtechund kaſffart deim Wob⸗ 
nungsgamt. Der Meurermeiher Heturtich Teuteberg war 
vom Echbffengericht zunß Wochen Gefängntt nerurtellt wor⸗ 
den, welt er ht Mark unter der uſtcberung der Beſor⸗ 
aung einer Mohnung von dem Biegeleibeßttzer Gudat ange⸗ 
nommen batte. Dleſes Urteil wurde »on der Tilliter Straf⸗ 
kämmer anfgehnben, die tübn zu taufſend Mark Geldtrafe 
verurteilte. Ter Strallenat des Oberlandeßgerichis in 
Vünlasberg bob Nas Urtelt der erten Strafkammer des Laud⸗ 
nerichts in Tilttt an“. Teutebera wurde au“ Koßen der 
Stsatblafle kreiaefrrowen, da bak berlandesgericht ſu der 
Zulicherung kleine ſtraftare Handkung erblickt. 

Wargnrabom- Im Sltreiterlchoſten. In Schmid⸗ 
omten wurde der Lebrere6. D. Voffmann non dem Beſtzer 

Die Frauen aus dem Hiten 
Staden r. 17 

à* Von Heunni Lehbman- 

XII. 

Die Frauen von Nummer l7 ſorrchen mitcinander. Fran 
Coucda macht eine Weſchällorcilt. Die weide Katze keihrt 

Kieuiia Gclehlcthalt. Frau Eile weitz etwas Beſferes. 

Nrau Eus war autberzila. 
Krans fur die irie Frau. 

-Lictber Gytt, das arme Burm, ſahre r. „Eß konnt's 
la ſen laugem ein Blinder mite nem Stock fühlen. daß es ſo 
kommen mußte. So ſchwach, und nichtd im Leibe. und 
immer ratlern! Ms hat ſie nun danon? Und die Kinder⸗ 
nten im Urmenbauſe. Man (ſi nur dumm, wenn man 4U% 
nis Frau das veben ſo ſuuer macht.“ „ 

Unk ſie reckte ich in den Lüften und zuptte dor Oaar 
aurecht, das fets torgfältia gaebrannt war. 

Sic batte das ſo im allzemeinen gclagt zu den Krauen, 
die unten im Hansklur zufſammenſftanden und das (aorſcie hene 
briprahen. Es war ihnen unbelmlich, daßn nun pletzlich 
eint non ihnen gans fort war und nicht wied n 

Die laufte einen (wönen 

     
        

     

   
   

burde. Aber es intereiterte ſie auc vor allen 
den WMobeln und dem Srat geichchen wurdr. — ob man 
die wobhl verkaulter Wielleicht kouümte man da das eine 

villid kricaen. Im vaten das Neue 
erichwinalich teuer. 

Die Kinder würden wobhl im Armenbauſe bletben. Cs 
licb eine ude dan man da Kinder un 

oder das undere S 
war jebtabrs ſonn 

   

  

   

    

  

brr weuh ichtt die Stadt hin mit ihnen? 
tlellen gab es nicht in dirſer Zeit, wo äalles Eſſer 

und wer ſullte auch ein Kind in Pfleget urhn 
veugeld, das die Stadt zahlte? — Frau Mever hälte am 

ie Kinder zu ſich genommen, aber ſte barte es auch 
rig, und wenn ihr Mann und ihr großer Sohn aus 

VSelde wiederkamen, daunn batte ſie anch keinen Pias 

    
nen bei dem 

    

Dame, von einer über 100 Meter hohen Kelswand zu Tode. 

  

gehabt. 

  
Tödlicher Abtiurz von der Inugfran. Am Sonntag 

ſtürzte im Rythtal beim Aufftieg auf die Inngfrau eine 
jübrerlofr Vartie. beſtebend aus zwei Herren und einer 

Die Leichen konnten geborgen werden. 

Zwei Brüder — zwei Kaubmörder. ZSwel der geſährlich⸗ 
ken Raubmörder und Elnbrecher, die feil längerer Zeit den 
Schrecken von Weſtdeutſchland bildeten, die beiden Brüder 
Veinrich und Ernſi Braß aus Derne, baben in Dortmund 
ihr Onde gekunden. Während Heinrich Braß in einem 
Peueraeſecht von einem Polizeibeamten erſchyſfen wurde, 

     

kanle. des nehr zich En Vor. 
Es würde nun auch jemand Neues einzieben in das 

Daus Nummer 17. Wer es wohl ſetn würde? Harenbolds 
waren Sie Letzten geweſen. Die waren ſich damals als 
etwas Apartes vorgeommen. 

Frau Eils lachte höbniſch. 
Die Frau war auch nicht anders als anbre. Da vlieb 

ſie des Adends vis ſpät in die Nacht binein bei ibrem Photo⸗ 
grapben. Sle arbeitete, hieß es. Wer das glaubte? Man 
wufne ja, was für einer der Ahotograph war. Der ließ 
keine bübiche Frau ungeitthoren, und nun ſollte ſie 
nächltens auer rine r Srriſe mit ihm machen. Es würde 
wohl eine kleine Hochzeitéärtiſe werden. 

Die Frauen lachten Pie Eils hatte einen loſer Mund, 

   

   
   

aber ſte kannte die Welt, Auch Frau Meyer hatte kein 
Wort, um Nruu Concha m verteidigen. Die ÄUrt der 
Spanlcrin war ihr zuwider. Sit konnte mit dleiem Gewiſch 
von Leveuslun und Valſipttät ulchts anfangen. 

Sie if eben fremblänblich,“ kagte ſie aus ibren Ge⸗ 
danken bernus Es war das wrder Anklage noch Verteidi⸗ 
gung., nur eine Feituüellung. 

Die Krauen ſchmiegen, denn eben trat Benita in die nie⸗ 
drige brerie Tür der Srraßc. ZSie lah aus wie ein büpfender 
Väcbtſtrabl. 's war ein Lachen in ihrem (Geſicht, rin ſonniger 
Antmillen, als üelich um hat: Der Mutwillen galt einem 
ſchmabtigen Jüngling in feldgrau, der ihr anſcheinend nach⸗ 

neſtiegen war und nun ratlos züperte., als das Mädchen in 
die ufſene Haustür einlenkte. Er wollte ibr ſolgen, machte 

aber ſchleuu mait kehrt, alk er den verkammelten Frauenkreis 
iah. Ein vielſtimmiges Vachen kelgte tom. aus dem Venilas 

klarr Stimmeé berausklang. Man begann über die Männer 
zu ſprechen. Das Thbema bot relchlichen Stotſ. Die kleine 
Aoe Frau Brauuſchweig war vergeßen. 

  

   
   

    2 ar Rofe ia Krankenbauſe, und Frau Concha batte 
ibre aktsreiſe mif dem Phbotagraphen angetreten. Sie 

lorgte ſich nicht weiter um Benita, die allrin zurückblieb. 
„Es ſind ja nur Frauen im Hauſe,“ ſagte Frau Concha, 

   

   
Doch beinchen wollte ſie die Kinder im Armen⸗ — 

  „waßs fell ibr da geſcheben?“ 

te Perſammlungs-Anzeiger é EU ů 
Deutſcher Metallarbeiter⸗Verband. 

Streitende der Danziger Werſt. Morten, Mittwoch, 
9 Ubr vormittans bei Schmibtke: Wichtige Ver⸗ 
ſammlung. 

Berein Arbeiterjugend Danzig: 
Morgen, Mittwoch, den 2. Aug., abends 7 Uhr, im Heim, 

Porict-. Vortrag des Gen. Maſſov „Jugend und 
artei“ 

  

    

Und ſie reiſte berubigt und fröhlich ab. Es freute ſte, ein⸗ 
ziat wieder aus der Enge aen Nummer 17 hinauszukommen 
ins Leben. 

Aber Benita war ſehr allein. Sie ging wohßl des Mittaas 
zum Eſfen zu Frau Greeſe hinüber, die das knappe Eſſen 
mit ihr teilte, doch weder Frau Greefe noch Frau Hetſe, die 
nicht mebr das Bett bütete und oft unten weilte, waren eine 
Geſellſchaft für einen jungen, froben, lebensbungrigen Men⸗ 
ſchen. Sſe batten beide gelernt zu verzichten und brachten 
im beſten Valle eine blaſſe Helterkeit auf, die das Herh nicht 
warm maͤchte, Maria Heiſe kaum diele. Fhr ſeltenes, kar⸗ 
ges Lächeln kam eigentlich nur noch, wenn ſie alleiln mü 
ibren Kindern nud einmal zufchllig keine Schmerzen batte. 
Und Frau Greeſe kam das Lächeln ſchwer an, ſeil ſie ihren 
Dungen wieder vorn wußte im Schützengraben. Neiu, mit 
dieſen veiben konnte Benika, und wenn es taufendmal Wal⸗ 
ters MNutter war, nicht datz Recht ber Ingend inden. Daß 
ſaß auch die weiße Katze ciu. Sie verſuchte dem Mähchen Ge⸗ 
fellſchaft zu leiſten. Sie ſatz ſchon moraens an der Zimmer⸗ 
tür, menn Benita beraustrat, ſte ſchnurrte und ſchmeichelte, 
bis das Mädchen ſie auf den Arm nahm, und baun ried fle 
den Rüden an der weichen jungen Mädchenwange. Das tat 
Menita gut und ſtie behlelt die Katze bei ſich, wenn ſie nicht 
mit irgendeiner Stichelet in ibrem Stüibchen ſaß und zwi⸗ 
ſchen den Stichen ſehnfüchtin in den kahlen winterlichen Gau⸗ 
ten hinausblickte, über hen die Bänme des Stadtwalls thre 
nackten ſchwarzen Zweige reckten. 

Benita gut, wenn ſie bie Kape bei ſich hatte. Sie 
lich dann nicht ſo ganz einſam. Aber ſchließlich war 

bnur eine Katze. 
cht bätte die welte Katte, wenn ſie die Menſchen⸗ 

beherrſcht hätte, dem Mädchen manches Kluge und 

    
   

  

iurach 
(önte und Schüne ſagen können, — wer weiß esß? — Wer von 
uns kann ſagen, was in einem Katzengemüt vorgehi? Für 
unß lind die Tlerr dumm. weil wir ſte nicht verſtehen. Es 
Wö. la oft o im Leben, daß unſere eigene Unfäbigkeit bes 
Beareii 

  

S uns das Unbegrtfkene gering achten läßt. — 
t hatte Benita auch recht. Was kann wohl wirklich 

eine Katze von einem Mädchenherzen verſteben, auch wenn 
es eine weiße Katze tſty.— (Fortſetung folgt.) 

    

 



  

ü Danziger Nachrichten. 
Der Aufſftieg begabter Volksſchüler. 

Borbereituns kür dir bbheren und Mittellchulen in den. 
Bollsſchulen. 

Seit Oſtern 1920 ilt die Grundſchule in den Danzlaer 
Kolköſchulen eingefübrt und die Vorſchulen an den böh ren 
ſtädtlichen und ftaatlichen Knabenſchulen und Mittelſchulen 
ſind ſeitdem abgebaut. Eine Vorbereltuns für die Berta ber 

böheren Knabenſchyule, die 7. Klaſſe der Lpdeen uild dle 

6. Klaſfe der Mittelſchule ius Schullahren wird beute nur 

noch von den beſtebenden Privatvorſchulen und den Vorſchul⸗ 

klaſſen in den höberen Mädchen⸗ und Mädchenmittelſchulen 
gegeben. Gegabte Schtiller der 3. Grundſchulklaſſe, deren 
Eltern die Aufnahme in ble Sexta einer böheren Rnaben⸗ 
ſchule, 7. Klaſſe eines Lyzeums oder 6. Klahe einer Mittel⸗ 

ſychnle wünſchen und berett ſind, tbre Kinder von dieſer 
Klaſſe au berrits auf der böheren baw. Mittelſchule zu unter⸗ 

halien, follen jedoch einſtweilen, und ſolange Schüler der 

noch deſtehenden ölſentlichen und privaten Vorſchulklaſſen 

nach breiſähriger Vorbereitungszeit in die genannten Klaſſen 

eintreien können, vom 1. Sepiember d. 38. eiuen den An⸗ 

ſorberungen der höheren Schulen (Mittelſchulen) entſorec“en⸗ 

den verſtärkten Unterricht im Deutſchen und Rechnen erhal⸗ 
ten. Für ſolche begabte Schüler der Grunblchultlaſten 

wird dadurch der hemmungsloſe Uebergang von er Grund⸗ 

jchule zur höheren oder Mittelſchule berelts nach dem 

3, Grundſchullahr ermöglicht. 
  

Aenderungen in der Steuergeſetzgebung. 

Muf eine Eingabe der Bürgervereine bezüglich einer 

gleuderung der Einkommenbeſteuerung u. a. hat ber Senat 

jett eine Antwort ertellt. Darin heiſit es, daß, iowett ſich 

die Verhältniſſe überſeben laſſen, ſolgende Aenderungen in 
der Stenergeſetacbung Platz greiſen follen: Die Forderung, 

das ſtenerfrele Etnkommen entſprechend dem ge⸗ 
ſunkenen Geldwerte hüher als bisher zu be⸗ 

mefſen, wird in dem neuen Einkommenſteuexgeletz Be⸗ 

rückßichtigung finden. Der Lohn⸗- und Gehaltsabzug 

wird ebenfalls mit dem neuen Steuergeſetz eingeführt 

werden. Die Beſteuerung des Aufwandes ſoll 

auth im neuen Steuergeleb aufrecht erhalten werden. Weiter 

wird bemerkt, daß dem Senat an de:; Erhaltung des boden⸗ 

ſtändigen Mittelſtandes beſonders gelegen iſt. Leider tellt 

der Senat jedoch nicht att, weuntendlich das ſchon lange not⸗ 

wendige Gefetz über die Bermögensſteuer dem Volks⸗ 

lan vorgelegt wird. Dafür wird jedoch verheißungsvoll an⸗ 

gekündigt, daz demnächſt Maßnabmen betr. Verein⸗ 

ſachung der Verwaltung zu erwarten ſind. Auf 

dieſe kann man um ſo mehr geſpannt ſein, als das Ergebnis 

des bekannten Preisausſchrelbend des Senats bisher ſors⸗ 

ſam geheim gehalten wurde. Ueber die beablichtigten Aende⸗ 

rungen in der Einkommenbeſtenerung wird noch zu reden 

ſein. 

  

Die Verſtöndigung im Vaugewerbe. 
On einer geſtern tagenden Vertrauensmännerverſomm⸗ 

lung des Deutſchen Bauarbeiterverbandes berichtete Gen. 

Brill über dir zur Betlegung des Strelkes geſlihrten 

Verhandlungen. Nao eingehender Auszſprache beſchloſſen die 

Vertrauensleute der beutigen Mitagliederverſammiung die 

Annahme der getroffenen Vereinbarungrn zu empfehlen. 

Wie wir hören, tagt heute vormittag eine Sitzung des 

großen Arbeltgeberverbandes in der zu den Verelnbarungen 

im Baugewerbe Stellung genommen wirb. Am Nachmittaa 

dürfte ſich bann der Arbeitgeberverband für das Bau⸗ 

gewerbe ebenfalls mit dem Abkommen beſchäfligen. — 

Der Holzarbeiterſtreik beendet. 
In der vorigen Woche batte der Senat die Organi⸗ 

ſationzleitung des Deutſchen Transvortarbeiter⸗Verbandes, 

eine Kommtſſion der ſtreikenden Weichſelholzarbeiter und 

die Arbeilgeber des Holzgewerbes eingeladen, um feſtzu⸗ 

ſtellen, ob die Möglichkeit beſtehe, dieſen, das Danzlger 

Wirtſchaftsleben ſchwer treffenden Streik beizulegen. Beide 

Parteten gaben die Erklärung ab⸗ in Verhandlungen ein⸗ 

zutreten. Darauſhin murden am Donnerstag voriger Woche 

die Verhandlungen aujgenummen, welche am geſtrigen Tage 

zu einem poſitiven Ergebnis führten. Die Stundenlölme 

für die Vollarbeiter erhöhen ſich auf 27 Mk. bis 27,5 Mk., 

für die ingendlichen und weiblichen. Lernaitnehmer nom 14. 

bis zum vollendeten 16. Lebensjahre auf 10 Mk., vom 16. 

bis 18. Lebensjahre auf 16,0D Mk. Für Nachtwachen wird 

pro Wache 225 Mik, grsahlt. Die Akkordlühne ſind dahin⸗ 

gehend gerenelt, datz zu den Stücklühnen des Apriltarifes 

50 Prozent hinzugeſchlagen werden. Die Tarifbauer iſt bis 

zum 1. Oktober vereinbart mit der Maßgabe, daß auf Grund 

der in der zweiten Hälfte des Anauſt berauskummenden 

offiziellen Indexziſker neue Löhne durch die Kommiſſion 

jeſtaeſetzt werden. — 

Ueber dieſel Verhandlungsergebnis berichtete der Be⸗ 

vollmächtigte Werner in einer Verſammlung der ſtreiken⸗ 

den Holzarbetter, die Leinzelnen Poſitlonen der uneuge⸗ 

troffenen Verelubarungen beſonders „arvorhebend. Im 

Auftrage der Lohnlummiſſivn empfahl er ſodann die ge⸗ 

lroffenen Kereinbarungen zur Anvahme. Von elnigen 

Streikenden wurde das Angebot als zu niedrig bezeichnet 

und emplohlen den Streik weiter fortzuſetzen, bis die LAr⸗ 

beingeber ein anderes Angebot vorlegten. Ein anderer Teil 

der Verfammlung ſprach ſich entſprechend dem Vorſchlag der 

Lohnkommiſſiun und der Verbandsleitung für die Annabme 

der getroffenen Vereinbarungen aus. An der Abſtimmung 

  

beteilligten ſich 15oh Holzarbeiter, welche 1474 gilltige 

Siimmzettel abgaben. Für Weiterführung des Streiks 

ſtimmlen 628, für Annahme der getrofſenen Vereinbarun⸗ 

nen 6d48. Durch dieſes Abſtimmunnsverhältnis galt das An⸗ 

nebot des Arbeitgeberverbandes für angenommen, da die 

notwendige dreiviertel Maſorität für Weiterfübruͤng des 

Streiks nicht vorhanden war. 

Das Schiebögericht für das Durcdhgaugäverkehrs⸗ 

Abkommen. Bekanntilich iſt das am 21. April 1922 in 

Poris zwiſchen Danzig, Deutſchland und Polen abge⸗ 

jchloſſene Abkommen über den freien Durchgangsver⸗ 

lehr zwiſchen Oſtpreußen und dem übrigen Deutſchland 

kürzlich ratifiziert worden. Nach § 11 des Vertrages iſt 

zur Schlichtung von allen, ſich ans der Auslegung und 

Ausführuna dieſes Abkommens ergebenden Streitig⸗ 

keiten ein Schirdsgericht zuſtändig, das aus 2 

  

    

  

Banziger, einem weutſchen und eluem Holen ſowwit 
einem Vorfitzenden beſteht, der von den drei Stanten 
gewählt wirs. Der Vorſttzenbe muß einem Lauthe an⸗ 
gebören, das während des Krieges neutral gebliehen 
Iit. Wie wer hören, iit zurn Mandiger Richter der Ober⸗ 
reglerungsrat Dr. Draeger und zu deſſen Stellvertreter 
der Megierunnsrat Oitawa ernannt Asteiin Hettungs⸗ 

, enbahnminiſterium um lied 
des Schiebsgerichtes veſtellt. nL an⸗ 

Aufhebung der Arbeiter Freitzügihneit. 
Die „ſoziale“ Abtellung bes Senats hat kereitt unterm 

11. Juli ſolgende mertwürbige Verfllgung an die Gemtin⸗ 
den erlaſſen: — 
„Es kommt zurzeit mehrſach vor, baß Urbelter, dle Bel 
einem Unternehmen in ſtändiger Urbelt ftehen, aus 
dieſem audſcheiben, weil tich ibnen dte Gelegen ⸗ 
beitbietet, m einem Satſongewerbe, wenn auch nur 
vorllbergehend, einen haheren Lohn zu er⸗ 
balten. (alr weiſen darauf bin, daß blieſen Arbettern, 
ſulls ſte nach Beendigung der Galſon erwerbslos werden 
follten, hkeine. EKrwerbslofen⸗Unterhützung 
gezahlt werden darf, da ſte dle Erwerbsloſflakelt 
durch ihr Ausſcheiden aus einer ſtüändlgen Geſchäftiaung 
felbſt vernrfacht baben. Es würde mitben die Unter⸗ 
ſtützung dieſr Verſonen dem gs des Erwerbsloſen⸗Für⸗ 
ſorgegeſetzes widerſprechen“ öů‚ 

Die Auslegung die der Senat bamit bem belr. Artikel 
des Fürſorgeveſebes geben will, entſprlcht zwar ſeinem 
„foztalen“ Umtsgelſt, nicht aber dem Sinne des Geſetes. 
Daß Arhelter dafür beſtraft werden ſollen, dab ſie ſich zur 
ausßkömmlichen Verſoranng ihrer Famllien eine Arbelts⸗ 
ſtelle iuchen, die ihnen einen höheren Lohn verſchafft, dürfte 
in der Welt einzig daſtehen. Leichttertia aibt ein Arbeiter 
ſeine Stelle gewiß nicht auf. Und wenn er aus kot ge⸗ 
trieben beſſer bezahlte Urbett annimmt, ſchlteblich doch auch 
in der Hoffnung, dieſe beſſere Stelle nach Möglichkeit zu be⸗ 
haiten, ſo darf er für dieſen etwa ſehlſchlagenden Wechſel, 
Unter keilnen Umſtänden mit bem Hungertode beſtraft wer⸗ 
den. Für alle Unternehmer, die nilebrige Löhne zablen, iſt 
dleſe Anweiſung des Senats natürlich eine Ermunterung, 
bei lhrer Schundentlohnung zu bleiben, da die Arbeiter 
burch dleſe Androhung ſa an ihre Arbeilsſtelle gekettet wer⸗ 
den und die Arbeitsämter außerdem den Unternehmern ja 

noch koſtenloſe Zutrelberdienſte leiſten. Die Arbelterver⸗ 
treter aller Parteien werden im Volkstas für ſchleuniaſte 
Daben. dieſer „ſozlalen“ Berfügung Sorge zu tragen 

iaben. — 

  

  

    

   

    

    

  

Aushebung eines Lagers geſtohlener Klelber. Bel elnem 
hleſigen Kaufmann iſt vor längerer Zelt ein Einbruchsdleb⸗ 

ſtahl verübt worden, ohne daß es gelang, den Tätern auf die 
Spur zu lommen. Vor einigen Tagen ſab der Beſtohlene 

einen Mann, der eluen von den ihm geſtohlenen Ueberziehern 

trüg und veranlaßte ſeine Feſtuahme. Durch die Kriminal⸗ 
pollzei konnte feſtgeſtellt werden, daß der Geſtgenommene 
den Ueberzieher bereits aus vierter Hanb käuflich erworben 

hatte, Als urſprülnglicher Verkäufer wurde eln Schubmacher 

Erich Sch. ermittelt und feſtgenommen. Sch. gab an, den 

Ueberzieher von einem ihm der Perſon nach bekannten 

wilden Straßenhändler gekauft zu baben. Dieſen konnte er 

aber nicht ausfindig machen. In ſeinem Keller und Tauben⸗ 

boden wurden bagegen von der Kriminalvolizei eine arbtzerr 

Anzahl faſt neue Herrenkleider vorgeſunden, Über deren Her⸗ 

kunftßer keine Auskunft geben konnte. Die Sachen wurden 

beſchlagnahmt und können in der Zeit von 7 ls 87% Uhr vor⸗ 

mittags bei der Kriminalpolizel, Zimmer 37, von etwalgen 

Beſtohlenen beſichtigt werden. Auf dem Boden des Sch. hatte 

ſich ein arbeils⸗ und wohnungsloſer Arbeiter Brunv B. ſeit 

längerer Zelt häuslich niedergelaſſen und verſteckt gehalten. 

»Allem Aunſcheln nach hat Letzterer die geltohlenen Sachen zu 

Sch. gebracht und hat dieſer ſie dann weiter verſchoben, Beide 

wurden dem Gericht zugeführt. 

Im Vorort⸗Zugverkehr Danzig—Prauſt wurden vor 

einiger Zeit mannigfache Beſchwerden erboben. Auf dte 

Vorſtellungen des Senats hat die polniſche Staatsbahn⸗ 

direktivn mitgeteilt, daß der um 7.20 früb von Prauſt nach 

Danzig fahrende Vorortzug in Zukunft fahrplanmäßia 

durchgeführt werden wird. Die Warſchauer und Poſener 

Schnellzüge, die infolge ihrer hbäufigen Verſpätungen den 

Borortzug öfters aufgehalten haben, ſollen zukünftig ſo 

durchgeführt werden, daß Verſpätungen des Vorortzuges 

permieden werden. Es iſt ferner angeyrbnet worden, das 

der um 1.21 nachmittaas von Danzig nach Prauſt fabrende 

Vorortzug künftig nicht mehr als Triebwagen, ſondern als 

Dampfzug verkebrt, um der ſtarken iteberſüllung dieſes 

Norortzuges zu begegnen. Dann ſoll bet der nächſten Fahr⸗ 

planänderung ein neues Zugpaar zwiſchen Danzi; 1d 

Pranſt und zwar in den frlihen Nachmittagsſtunden einge⸗ 

legt werden. 

Eine neue Dampferlinic von Danzig nach Encland rich⸗ 

tet die Reederei „Det Forenede Dampfkibs Selſkab“, Kopen⸗ 

hagen, ein, die auch ſeit arnähernd 40 Jabren einen regel · 

mäßigen Linienvertehr zwiſchen Vanzis und Kopenbagen 

und zurlick unterhält. Die Dampfer werden regelmäßla, und 

zwar zweimal monatlich von Danziu erpedlert, ſte lauſen 

bauptſächlich Ltverpool und Maucheſter an. Die Fahrten 

ſollen Ende Auguſt auſgenoymmen werden. 

Beim Spiel ꝛdlich vernnallickt iſt geſtern vormittag auf 

dem Hof⸗ des Grundſtückes Münchengaſſe 2 der dreijährige 

Sohn des Wachtmeiſters der Schutzpolizet Stiewe. Auf 

dem Hofe war wäbrend das Sommers ein Schlitten aufrecht 

an die Wand gelebnt. Als nun eine Anzahl von Kindern 

an diefer Stelle ſpielten, ſtlrzte der Schlitten aus bis jedt 

noch nicht aufgeklärten Gründen nlötzlich um und ftel un⸗ 

glücklicherweiſe auf das Kind. Ihm wurde die Schädeldecke 

eingedrückt und es war ſofort tot. 

Zoppoter Waldoper. In Abänderung des vorgeſehenen 

Programms ſingt den Steafrted in der beutkden Aufführung 

— vorausðgeſetzt, daß das Wetter die Vorſtellung zuläßt — 

Kammerxfänger Feiz Vogelſtrom⸗Dreöden und die 
Stimme des Waldvogels unſere bieſige dramatiſche Säuge⸗ 

rin Reina Backhaus. Die übrigen Sollſten ſind die glei⸗ 

chen. Dirigent iſt Generalmuſikdirektor Hans Knapper tS⸗ 

buſch⸗München. 
Euilbelmtbeater. Am nächſten Sonnabend veruſtaliet 

die Sektion Danzig des Internationalen Artiſten⸗Verban⸗ 

des „Sicher wie Jold“ von 1891 wieberum eitten Hilfsfeſttag 

und zwar zum Meſten ihrer kHnterſiüzungskaſſe. Auch ſoll 

ei Reu ag für die Lungenhellſtätte Jenkan abgegeben wer⸗ 

  

            
    

    

  

      

   
    
   

    

  

    

      

  

   

    

                  

    

    

    

    

    

  

         

  

   
         

                            

   
   

     

    

   

          

   
   
   
   
   

  

   

                

    
       
    

   
   

        

   
   

  

     

          

    
     
  
   

53 — Basrelte „ Dame 860 

rg 20ſlibelt Fententze,ſlilt. 
„Auf der im Aüntenber bird Mmorßch 

Oittiwoch, Xüers, neiebtnrtig- —— Bontet. 
nöler“ nen einguttiert in Seene geiten, i N 

10 Maun 

    

uülen bie Damen: Wellin Lerie 
Kurfärfitu), Ple Herten: Bu (ref Eiumtatun 

Dam), Harher (Weps], Norb Uas Brede. Die ſ(teniiche 
'eltung bat Heing Prede, der das Wert durch Mafenizenen 

Keahter. Ses Srchtber ielt uö' Stabliteeltr. 6 faben 
vier Auffährungen ſiatt. ů Lear — ů 

   

  

Das 2. Gaufeſt der Arbelterſängert. 
Wer die Eutwiclung ber Arbeltergeſangsbeweguns üu 

Danzta miterlebt bat, mutz den erkrtulichen Krüt an⸗ 
erkennen, den der Ärbeltergelang in den leblen Hehren in 
Danzla erreicht bal. Schon alleln der Zahl ber der nch. 
Gewiß aab es ſchon vor dem Kriese bier mehrrre Arbeiter 
geſangverelne. Eiue nennenswerte Mitglieberzahl batte 
bamals aber nur der Sängergrus. Ler in ſeinen Leiſtun⸗ 
gen ſchon damals recht beachtliche Geſangverein der Buch. 
brucker ſtaud noch der Arbeitergetangbewegung ſern. Nach 
der Revoln“ on baben ſich auch hier die Dinge erfreulich ent⸗ 
wickelt. En dem szyyeiten Gaufängerfeſt, bas am letzten 
Sonn 1MQ in dem (interen Garten des Friebrich⸗Wilhelm⸗ 
Schutzenhauſes ſtattfand, nahmen berelts acht bzw. gehn Rer⸗ 
eine tell, die ſich zweimal zu einem ſtattlichen Maſſenchor 
vereinigten. nd in bieſem Maſlenchor unter der Leitung: 
bes rüßtic en Gbormeiſters der „Grelen Sünger, Herrn 
Ewert, kam ſchon eine beachtenswerte Weſangbkultitt zum 
Anbdruck, Befonders gelungen war Wipzarts „Seihe den 
Geſanges“ und Silchers volkstümlicher Lied nre Pn;“ 
wurbe treſſend berausgearbeitet. Ukbmanns prolekariſches 
Kampfeslted „Das bellige Feuer“, bältte allerbings noch 
etwas wuchtiger berausearbeltet werben müſten. Bwlſchen 
den Maffenchören traten die einzelnen Vereine an, um ihr 
Können zu bewelſen, Da es kein Wettſin war, ſet auch 
bier kein Verein befonders genannt. Auch die Darbletun⸗ 
gen einzelner Veretne bewiefen, datz eruſtbalt an der künß⸗ 
leriſchen Vervollkommnung des Arbeſtergefanges arbeiten. 
Wenn einzelne Vereine bier noch nicht mithalten lonnten, 
ſo lag das daran, daß ſie erſt kürzere Zeit beſtehen und daß 
auch die Sängerſchar zu ſchwach war. Neben den Männer⸗ 
chbren traten auch gemiſchte Chöre auf, die wegen ber Klang⸗ 
reinbeit ibrer Darbletungen beſonderen Weiſal landen. 
Wenig erfreulich war die Konzertmuſik, die unuablich von 
der biepem Tec geſtellt ſein ſollte. Die Schupo aber ſpielie 
an dieſem Tage im Zoppoter Kurnarten. 

Dutch einen Nenball im aroßen Saal den Schützenhauſes 
fänd das zweite Gaufüngerfeſt ſeiuen Abichllißzßz. 

— E 

      

Am Sonnabend bielt Prof. Roſeberv b'Arguto, der in 
Berlin als Geſangspädagoge erſolgreich wirkt und ſich als 

Begründer der exporimentellen Wefangspädagoatlt in Fach⸗ 
kreifen einer geachteten Stellung erfreul, vor den Arbeiter⸗ 
fängern einen intereſſanten Vortrag übey „Geſangsrefor⸗ 
men, Gekangstechnit und Ardeiterfängerbewegung“ Der 
Vortragende arbeitet praktiſch in der Arbeltergeſanasbewe⸗ 
gung und hat erſt vor kurzem durth ein künſtleriſches Konzert 

eines Chors von Arbeiterkindern, die er nach ſeinen Metbo⸗ 

den geſanglich geſchult hat, die lobendſte Anerkennung der 

erſten Fachkritlker geſunden. In ſeinem bieſtgen Vortrage 

wies Prof. Roſebern d'Arguto auf die Gegenſätze der bürger⸗ 

lichen und prolttariſchen Kunſtauffaſſung bin.“ Erſterer als 

Vertreterin des Individualismuß müſſe die Gemeinſchafts⸗ 

ider der Arveiterbeweaung mehr als biäher gegenüberge 
werden. Der Arbeitergefangsbewegung ſalle die Aufgabe 
die Idee der Arbeiterbewegung ſumboliſch herauszuſtellen 
und eine Gemeinſchaſtskunſt ſchaſſen zu belfen. Seine inter⸗ 

eſſanten theoretiſchen Aufſttürungen — für unſere bieligen. 

Voerhältniſſe tellweiſe zu wiſſenſchaftlich gehalten — ergänzt 

er durch wertvolle praktiſche Gefangsanleitungen, — 

  

ſondere Schlichtungsausſchutz eds 

Danach betragen vom 1: Auguſt 1222 ab die Löhne für ſämt, 

liche über 20 Jahre alten Arbelter: in Ortisklaſſe 1: für:Ge⸗ 

lernte Stundenlohn 20,30—,21 Mk., Akkordgrundlohn 21,0 

Mart, für Angelernte 19,30—19,0 reſp. 19,90 Mk., fttr-Un⸗ 

gelernte 18,10—18,60 veip. 18g60 Mk. In Ortsklaſſe 2: für 

Gelernte Stundenlbon 19,50—20,10 Mk.,, Akkorbarundlohn 

20,10 Mk., für Angelernte 18,80—19,00 reſp. 18,00 Mk., für, 

Ungelernte 17,—17,70 reſp. 17,0 Mk. Dir. Stundenſöhn⸗ 

für lugendliche Arbeiter unter 20 Jahren betragen⸗ für 

Jugendliche unter 14 Jahren in Ortsklaſſe 1 9,60 Mk., in 

Ortsklaſſe 2 3,40 Mk., zwiſchen 15 und 1 Jahren 8,90 reſp. 

5,75 Mk., zwiſchen 16 und 17 Jahren 8,20 reſp. 7,80 Mk., zwi⸗ 

jchen 17 und 18 Jahren 10 reſp. 930-Mk., zwtſchen 18 und 10 

Jahren 11,80 reſp. 11 Mk., zwiſchen 10 und 20 Jabren 12/½0 

keſp. 12350 Mk., ſüir ausgelernte Juar dliche 15,80 reſp. 4.7 

Mark. Die Vexbeirateten⸗ und Kinderzitlagen blelben in 

der bisherigen Weiſe beſtehen. Bie Aufßeſſerung beträgt im 

allgemeinen 831,5 Prozent, für dle, egendiicben Arbeiter unte 
20 Jahren 20 bis 23 Prozent. Dle ölsherigen Abſtimmung⸗ 

55 die Annahme des Schiedsſpruches ſeitens der Arbeite 

   

    
ergeben. 

  

Polizeibericht vom 1. Auguſt 1022. Feſtgenomm 

16 Perſonen, darunter 4 wegen Diebſtaht w 

Zechprelleret, 2 wegen Hausfriedensbritchs, 3 

Trunkenheit, 2 in Polizeihaft, obdachloſe 

Todeshälle: S ü 
23 J. 11. M. — Invalide Hermann Potulsky, 

— CL. des Arbtiters Artur Schlifka, L H. 8 
empfänger Joſeph Liebner, 74 J. 6.-M. — 6 

Joſeph⸗Schwonek, 3 L. 5 M. des 

beamten Ernſt Andreas, 1 

Jultus Schmidt, 5s J. 
5 M. — Kapitän Wilbelm L. 
Malers Wilbelm Koperſchmiid 

ů Heutiger Deviſenſtand in D mzig 
Wolniſche Marll) 5j65 am Vortage 
   
  

       iüint däs Selt mit einem Kungert 
Amer. Dollar — * 

LEnctiſhes Pfünd-es, 200 
 



  

Mückgang der Frachten. Muus England erſolgte kürz⸗ 
lich die Mitetltung, daß die Frachten füür die Schifſe im⸗ 
mer weniger werden. Gegenwärtig liegen in Häſen 
Großbritanntens 0) Schifke mit über 1 900 ι Tonnen 
auf,. Es wird augenommen, baß in den nächſten kom⸗ 
menden Monaten noch beventenb mehr Schiſſe binzu⸗ 
kommen. Dle Fracht⸗HKudberztiſer iſt vom Wal bis zum 
Uuneum über & Nroyzeut gefallen. Eine leichte Steige⸗ 
rung wirſen im Junt die Holgzfrachten von der Oſtiee 
uUnd die Getreidefrachten von Kanada nach England 

auf. 
Deulſcher Motorſchliſbau. Vor dem Krioge war der 

beutſche Motorſchiffbau ſchon recht umiſangreich, aber 
wüͤhrend des Krirges war er infolge der Pinelnzlebung 
der Werſten kür Krienszwecke faft nanz eingeſchlaſen. 
Da die deutichen Werſten vor dem Krlege erſt eben 
gerade ſich dem Motorſchlſſban zugewandt batten, ſo 
hatten ſe grtznere Auslandtzaufträge noch nicht bedann⸗ 

meu. Die erften großen Motorſchilſe hatte eiue Werſft 
in Kopenhagen herausgebracht; bieſe Ergeugniſſe waren 
daher anf dem Weltmarkt bekannt geworden, unb ſo 
erhlelt jene Firma ſaft allein Ausdfandsauftröge. Nach 
deim Hriene kamen aupländiſche Auſträge an Motor⸗ 
ſchilfen ebentalls noch nicht nach Deutſchland, weil man 
erk Erlahrungen mit deutſchen Motorſchitten abwarten 
muſßle. Seit elniger Zeit iſt es bekannt, daßz auch die 

aroßen deutſchen Vinlenreedereien eine ſtattliche An⸗ 
zohl von Motorſchiffen auf deutſchen Werften Hauen 
kaſien. Infolgedeſſen iſt fetzt auch mit größeren Auf⸗ 
:raſten vom Ausland zu rechnen, zumal dir Leiſtungen 
der dentſchen Touchbocle erkennen laſſen, daßk die deut⸗ 
iche Motorlnduſtrie im hüchſten Maße wettbewerbs⸗ 
ſahln ſein wird. Erfreulichermeiſe Ltent jett der erſte 
vroßße Motorſchiffauftrag für eine deutiche Werft vom 
ünséland vor, und zwar aus Norwegen— 

Meubilbans der rulflſchen Haubelsflotte. Die Merwal⸗ 
Unn der tuſſiſchen Haudelsflotte wird jept auf kommerzielle 
Naſta geſtellt. Es wird eine Zentralſtelle der Gerwaltung 
der ſtaallichen Handelsflotte und der Häſen gebildet. Die 
einzelnen Halenvrrwaltungen bleiben nath wie vor ſtaatlich. 

** E Sentrarnent werden 1 Reedereten: die Baltlſche 
mit bem Hafen Vetersbura, die Nordiſche mit dem 
Haſen Archa geldt, die Schwarzmeer⸗Reede; 
reimit bem Halen Odeſſa und die Kafpliche miidem 
Haſen Makn unterſtellt. Die einzelnen Reedereien um⸗ 
fallen in ſedem (ebiete alle bort ſtationterten Handelsſchifle 
und Lie Saſenankanen., Sie müſſen auf kaufmänniſeber 
(Prunblage, obne jeſliche ſtaatliche Unterſtützung ibren Be⸗ 
trleb übren und baben autzer der Aukgabe der Durchſübrung 
biefer Organtſation die Aujgabe, das ausländiſche Kapital 
für diete Unternehmungen zu interelfleren und ſeine Be⸗ 
telllgung an ibnen anzuregen. Die Haſenverwaltungen in 
den genannten 4 Hafenplätzen bletben ſtaatlich wie bisber. 
An der Bentratſtelle in Moskau merden (taatliche Mertreter 
an der Mermaltung tellnehmen. Es behteht die Abſicht, die 
Reedereien in gemiſchte Geleulcbaſten Uberszuführen, eventuell 
Altlenseſeulſchalten nach ausländiſchem Muſter zu bllben. 

Kleine Nachrichten. 
29 Spie lerlptalr ansgehoben. Ein einziges Poltzelamt 

un Merlin bat in den letzten zwei Monaten m Splellokale 
nolizellich ausgeboben und 240 Mitipleter feſtaeſtellt. Neuer⸗ 
dings verlegen die Brranſtalter den Syielbetrleb aus den 
eigentlichen Gaſtaimmern nach der Keaelbabn unb in die 
Privaträume des Wirtek. Ein Teill der Bänker blelt den 
Syielbetrieb auch in Kigarettemäden und in Urtvatwobnun⸗ 
gen ab, wo ſie vor der Bolliei fcher zu ſein glaubten. 

geltuntsverbote. Die „Embener Zeituna“ wurde vom 
Pberpraſtbenten in Hannover auf Grund eines Arxtikels 
„Irrunaen — Wlrrungen“ bis einſchllehlich 8. Auguſt ver⸗ 
boten, — Das in Buchen erſchelnende Blatt „Der Odenwäl. 
der“ in wegen des Korreſpondenzarttkels „Tas Urteil elnes 
amerikantſchen Mepnblikaners“ auf Grund der Verordnung 
zum Schuße der Republit auf die Mauer von elner Woche 
nerboten worden. — Der Oberyräſibent von Schleßwig⸗Bol⸗ 
ſteir hat die Hamburder Bürgerslocke“ in der Propinz 
Echleswig⸗Golheln auf ſech“ Monatt wegen eines 
Krtikels mit der Ueberichrift „Die Rathenau⸗Mörber ge⸗ 
Kellt“, verboten. 

Wener Mahllins ber ensliſchen Arbeiterpartei. Bei der 
Erſatzwabl in Vontpridd wurde der Arbetterkandidat mit 
einer Mebrbelt von 4090 Siimmen getzen den kvalttions- 
liberalen Kandidaten gewählt. Bet der Wahl im Jabre 1918 
batten die Koalttionsliberalen eine Mebrbeit von 3175 Stim⸗ 

  

    men. [Bereits vor einigen Tagen batte im Wablkretis Sovet 

ein Urbelterkandtdat mit grotzer Mehrbelt über einen 
Koalitionsltberalen geſiegt, wie Überbaupt in den Keuwah⸗ 
len bie Koalitionsliberalen in ber grbtzeren Mehrzabl der 
Välle unterlegen ſind. 

Ein neuer Zeppelln. Nachdem de. Botſchafterrat auf 
Grund des Erſuchens der Regterung der Vereintgten Staaten 
den rau eines für lebte beſtimmten Zepdelinſchiffes in Ab⸗ 
weichung von den durcb dle Entente ſeſtgefetzten Beſtimmun⸗ 
gen genehmiat hat, iſt die Vuftſchiffbau Zeopelin G. m. b. H. 
in Friedrichdhafen am Bobenſee ermächtigt, ein ſtarres Luft⸗ 
ſchiff von 70 %0 Naummeter, Gasrauminhalt zu bauen und 
zu Probeſllügen in Deuiſchland verkebren zu laſſen. Es ban⸗ 
delt ſich um ein Schiff von 200 Meter Vänge, 28 Meter grdtz⸗ 
tem Purchneßer, 82 Tonnen Geſamtaultrleb und 31 Tonnen 
Muthlaſt, dem 5 Moioren von ſe zou Rlerdetärken eine Ge⸗ 
ichwindigkelt von 125 Kilometer ertetilen ſollen. Die Vauzelt 
ilt auf fünſviertel Jabre berechnet. 

Eln Vrozeh wenen Wotteslüſterung beainnt am h0. Auauſt 
wor der 2. Straftkammer in Duisburg gegen den Vorſitzen · 
den des proletartichen Freibenkernereins Hamborn. Die 
Vorgeſchichte dieſes Prozelles in eine Theatervorſtellung, die 
der Freldenkerverein in Hamborn veranſtaltete. Aufgeftihrt 
wurbe das paziſiftiſche und antimtlitartſtiſche Bühnenwerk 
„Menſchenſchacher“ von Kaver. Das Werk wurde bet der 
Urauffübrung und auch in Hamborn „Gott und die Hure“ 
genannt; der Titel wurde dann, well das Werk ſchwerſten 
Verſolgungen außneſetzt war, „Menſchenſchacher“ genanut. 
In der Ankündtaung unter dem erſten Titel erblickt die 
Staatßzanwaltichaft den Tatbellaud der „Gottesläſterung“! 

  

GBerantwortlich für Volttik Ernſt Loops, Danzig:; 
für Danziger Nachrichten und ben Ubrigen Teil Fritz 
Weber, Danzin; Inſerate Anton Fooken, Danzig. 

DPruck von J. Gehl u. Co., Danzig. 
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Schmalenberg's Weinbrand 
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Marken: Edelbrand Feinbrand 
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Wilhelm-Theater 
Langgarten 81. 

x Elektriſche Bahn. 
Fadbrplan 

fur bie Vinit brblen—G.mgſuß⸗ ab 1. Auguſt 1922. 
AD Bröſen Sie, 610, é“, 655,‚ 7„, 79h ufm. alle 

20 Minuten bis abende 102, 10L, 118. 
Ab Vansfuhr 810, ö, &., 78, 74% ufw. alle 20 Mi- 

nulen bis abends 1U, ul, 104. 1182. 

  

Houte, Blensteg. don 1. August 

Ahnfang LLUE 

Zum l. Male!: 

„Iie Dame vom reus' 
Operette in 3 Akien. 

Margen, Mittwoch, den g. August: 

„Dlie Dame vom Circus“ 
WEVeA-t i AnhsM l.etA. EtyyPan. KAbl-vearkt 

i10 bie 4 Ubt Uelich. 

„Libelle““ 
Muslk, Gesang, Tanz. 
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Gedania-Thestersg 
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ffl Mle Lesg Lr Dukesthame! 
Unsoto Leser künnen in unseren Eillalen 

sowie boei den en ſehhe oder jn 
underer Buchhandlung hechisteressante 
Toichillustrierte Vonsisschril „Welt ung 
Würsen“ bestehen. Welt und Wissen ersetzt 

tine grohe iliustr. Hausbihliothek 
denn ule dringi, lolchtverständtick und hoch- 
interessant für Jecetmann die Wissen⸗ 
schatt der Kanren Welt in Wort und Rud 
Krgen die ieine Vergttung von raonatlich 

nur 35 Murk. 
Jodes Hott, reich ihustriert, mit Umschlag 
35 Scͤhon stark. bringt 15—20 Artfikel von 
erslen FSMieιn. Foiger Wissens hniten 
werden datin behandeit: 
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Sochbesseldasmm ;B5SSs „ Land 
Aüßtunp] Eistpunqhrung fur Binhß- Dansio Ab eois! L. Relssbesche. Eäbeen 2. Reisebeshurtbung. I5. Eiektrotehni- 
„Der glühende Kristalt“ J. Mrerrskune 16. Eshussen 

    

4. Tiertunde 17. Bergbau 
S. EnwICIl. SescRIu 19. Loltischiftohrt 

    

  

Isιι, Vnter den Kratien der l. SWen“ 
Sentahont- Abemever-Fllm in 6 Alten. 

       
        

          
    
    
  

  

    

  

       

   
    

„ der Ilaus.- und * Pekolle: Elmo Llacain. üe, gere-., 75 KümosHehe äinöniin ſüs Bnüische Panthen Süeecee e Kaonncher Abententerßlm in ( Alten. L. Minvrakunde 22. Kuastges,ʒỹhhn 7 Anfant Mpbch 4 Ur. Sonmass 3 LUhr. „ Ucotpgln 23. Uslkerkunde Besiun der lertten Vonsteilnag VUhr.— Es chp- 10. Chema 24. WürtsMSelchH E K. dir 6-UKhr- V. otrielAugen ꝛ0 beruchen. üi. PRualR 25. Bäsuncettsichrz 
12. Kimmelskunts 2ö. Gartendau 

55eieeecee ine 27. Lerdellkunce 
2 Neu erſchienen! WIssen lst Hänehil- Wissen macht treli 
2 Kein Laser der volxasIMmme veradume ru bosteilen 

— Schreiben Sie schort lhren Namen mit 
35 — Acht Monate 20 Wobnongsange abe unter dlesen Bestelsctein 
Si undd geben Sie den n wie ohen augr- 6 in vohliſchen Gef füngniſſen gSeben ak oder senden Sie den Bestelschein 
6ó ais Drucksache im Brietumsdilag an uns 
* von ein. Unsere Postebonnenten Können 
2 Dr. Richard Waß ner. Wielt und Wlasen bol der Posi bestellen. 

2 prels 15 Merz. Bastellacheln!] 
§Verlag Volkswacht au cie 

Suchhandlung der Volksstimme 8 Um Spendhaus 6 und Paradlesguſft 32. 6 Donxik. am Snendhaus 6. 
SSDSSeeeee 2 IA bestehe hiermit. bis Abdbesteliung von 

mit erlol D*e illustrierte Monatssckritt Sämmtl. Drucksachen 10n vace,ben. ꝛum Preise von5 Mark 

in yeSchnuCKVOIter Ausführung llefert in ö 
burrester Leit bei mählgen Prelsen Name: 

         Buchdruckerei J. Gehl & Coa 

Prima Kernſeife 
Doppelriegel Ml. 13.— 

Union⸗Parfümerie 
Bievengaſſe 8, Ece Büh. Geitgaſte. (6913 

  

  

Kleine Anzeigen 
D——— 
  

Sofa 
billig zu verkaufen. An ⸗ 
gebote unt. E. 502 an die 
Elved. det Bolksſtimme. ( 

Kinderwagen 
zu verkaufen. Angeb. unt. 
der 9⸗ an die Expedition 
der Dolksttimme. D 

Vre Auderbel 
bit Matranke u. 1 Aillen 

Elbil zu verkauſen. (＋ 
Lgl., Jobannistal 15, K 

Paar 

Damen-Lackhalbschuhe 
prtiswert zu verkaufen. 

Eyorolmann 
Hint. Adl. Braudaus 23. II. 

Allszieh⸗Veil 
D8 verkaufen Schlolttz, 

berſtr. 90 pt., Iinks. 

Kinderbettſtelle, 
Kleiberſchrank.⸗ Pertik., 
Tiſche. Stüble, Küche, Sofa 
Neg. übr,Splegel, Bilber, 
Betten, Maichtiſch b. z. vn. 
Zapfeng. L, I. I., a. Raͤhm. 

Fahrrad 
zu nerhaufen. Mo lagt 
d. Ern. b. Volnsſtimme. 1 

Ein Fahrrad 
zu verkauſen Stadtgebiet 
Ar. 4. Hof. ＋* 

Verſch. Zimmerbandwerk⸗ 
zeug, Dechſel. Rauhbank, 
Stemmeiſen, Hobel uſw. zu 
verk. LVanggart. 12 Voſſ, 
Alerau. * 

Bett geſtell 
*Mabagoni mit Matraße 

    

    

  

   

  

  

Kleiderſchrank. Bertiko. 
Tiſche. Stühle. b Petten 

balig Zu per. bei Schutz. 

gf, Mirchaner Weg 

Fahrrad 
zu kaufen geſucht. Von 
wem ſagt die Exped. 5 
Volksftimme. 

Lange Stiefei 
Größe 43— 44 und Cape 

zu kaufen gelucht. Von 
wem ſagt die Expeditlon 
der Nolksſtimme. 4 

Ibleingr eii Oien 
à* Keieiset Liſ, 
zu kaufen geſucht. Oßeert. 
unter s5os an die Exped. 
der Volksſtimme. UA 

Großh. Spiegel, Sofatiſch, 
ell. Ainderbettgeſtel zu 
kaufen gelucht. Angebote 
unter E. 434 an die Exp. 
Volksſtimme. H1 

Vut Adesee, 
Minderwagen 

zu Kaufen geſ. f. unter 
Ss a. d. Expedition 
b. Molksſtimme. (* 

Gebrauchtes 

Schlaf fiimmer, 
gut erhali., ſowit aüchen⸗ 
elnrichtung zu daufen ge⸗ 
ſucht. Ang. unt. E b00 a. d. 
Eideh d. Valkshimme. (4 

2 Bettgeſtelle 
zu luuſen geſucht. Angeb. 
unter E. 498 an die Exped. 
ber Volksſtimme. („* 

Uhalfelongue, gebraucht, 
zu kunfen geſucht. Angeb. 
unt. E. 430 an die Expeb. 
Ler Ralksſtimme. 1* 
5512. öoder eill Beligeſtell, 
bit. zu Kauſen gelucht. An⸗ 
3bele mit Preis unter 
E 03 an die Exded. der 

D-PPP. 0 

Kaninchen 
ber werden gen 

ieit Prers nund 

   

  

  

Meldungen mit 

Wöſchenäherinnen 
welche flott llefern können und ſauber arbeiten, 

finden das ganze Jahr hindurch 

lohnende Beſchäftig gung. 
Probearbeit nur vormittags 

lzwiſchen 8— 12 Uhr bei 

Albert & Bruno Fischer, 
Heumarkt 4. 

EELLLLLLLLLLLLLLLLe 

16506 

  

Leh ruin 
mit 8 E ildung 
von Maſchiner⸗ hrohhand⸗ 
lung von ſofort geſucht. 

4 Angebote unter E. 442 
an die Exp. der Volks⸗ 
ſtimme. IE 

Geſucht zum IJ. B. beſſeres 
kinderlliebes 

junges Mädchen 
das ſchon in öhnlicher 
Stellung geweſen iſt, In 
einem Kinde von 2 Jahr. 
Zeugnis erwünſcht. Ang. 
unter E. 456 an die Exp. 
Volkisſtimme. (6 

Juuges Müädchen 
luchi Siellung als Kinder⸗ 
mädchen. Zeugniſſe vorh. 
Angeb. unt. E. 484 an die 

der Volksſtimme. (＋ 

Beſchs uung fü d. Woche 

Beſchäfttgung für d. Woche 
Angebote erb. unt. E. 44% 
an die Exp. Volkaſt. (=t 

Suche zum 1. eutl. 15. 8. 
Stelle als Wirtin in 
frauenloſem Haushalt in 
Danzig oder Umgegend. 
Angebpte unter E. 448—.—.— 
an die Exp. Bolleſt. (1 

75fehr, Mädchen achiar. 
Eltern ſucht Beſchäßdigung. 
gl. we'ch. Art, auch a. Lchrl. 

Bute Führ. vorh. Ang. unt. 
V. 497, an die Exped. der 
Volksſtimme. („* 

Beſchäftigung 
in den Abendſtunden ſucht 
juüngere Stenotypiſtin, auch 
U5 Rontoriſtin. Angeb. u. 
E. 481 c. Exp. Volhsſt. (4 

Frau ſucht 
Kontorreinigung 

in d. Margeyſtund. v. 6—K. 
Hint. Adl. Brauh. 16, „. (i. 

Langfuhr od. Danzig gei. 
E „. Wiee ümöbi gimmer 

         3 
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Wohnungstauſch 
Danzig— Verlin, 2 Zimm., 
Wohn. evtl. 1 Zimmer u. 
Küche, desgl. Umzugsbel⸗ 
lad. in Wagg. nach Verlin 
baldigſt geſucht. Offerten 
unt. V. 505 an d. Exped. 
der Volksſtimme. (＋ 

Wer tauſcht 
eine 2-Zimmer-⸗Mohnung 
oder Stube und Kabinett 
nDanzig oder Schidlißz 
gegen eine große J-Zimmer 
Wohnung mit Kammer, 
Küche Entree und Keller 
in Laugſuhr. Angebote 
unter E. 452 an die Erp. 
Volksſtimme (i 

Lad jed. Branche, am 
en liebſten Zigqarren 

od. Weißworen zuauf. od. 
pacht. geſl. Angeb. m. Preis 
unt. E. 480 a. d. Exped. d. 
Vollisſtimme. G 

Gr. Wohhung 
zwangswictſchaſtsſrei gel. 
Ungebote mit Pyes unter 

E. 350 an die Exp. Volks⸗ 
timme. ( 

Verts Zumer 
unr in Donzig geſucht. 
Angebote unt. E. 565 a. d. 
Erped. d. Volhsſtimme. (4 

Veſſer. Handwerker ſucht 
einf. möbl. Zimmer. Ang. 
u. E. des Exp. Volksſt. (7 

  

Shenograpßie! 
Einzelunterricht 

Tages⸗ u.Ubendkurſe 
Otto Siede, Neugstten 11 

Junger Hund entlaufen 
Terrier), 20. 7. abds von 
Zicvankenberg. Gelb, ſchw. 
Rruſt, geſtunie Ohren u. 

nz Geg. Bekohnung 
Dugeben. E. Saurln, 
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